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dras eingetroffen. 


30. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Freitag den 5. Februar 1864. 


Toſener Zeilung. 


30. 


Inferate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen, 


Amtliches. 


Berlin, 5. Februar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Stabs⸗ und Batgillonsarzt a. D. Seydlitz, bisher beim 
2. Bataillon des 1. Oberſchleſiſchen ‚Infanterie Regiments Nr. 22, den 
Rotben Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Musketier Siegler und dem 
Füſilſer Will vom 4. P f 
tungsmedaille am Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Trieſt, Donnerſtag 4. Februar, Vormittags. Mit 
der Ueberlandpoſt ſind Nachrichten aus Kalkutta vom 8. 
und aus Bombay vom 14. v. Mts. eingetroffen. Der 
Vicekönig Sir John Lawrence war am 9. Januar in Ma⸗ 
An der Grenze von Peſchawer iſt die 
Ruhe vollkommen hergeſtellt; der dortige Oberbefehlshaber 
verlangte Vermehrung der eingebornen Truppen. In den 
oſtindiſchen Gewäſſern follen künftig zehn britiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſtationirt werden. Die Eiſenbahn zwiſchen Surat 
und Bombay wird im März eröffnet werden. Hatſchir Ali 
Chan iſt von der britiſchen Regierung als Emir Afghani⸗ 
ſtans förmlich anerkannt worden. 

London, Donnerſtag, 4. Februar, Mittags. Das 
Parlament iſt heute eröffnet worden. Der auf den Kon⸗ 
flikt zwiſchen Deutſchland und Dänemark bezügliche Para- 


als Nachfolger anzuerkennen. 
welcher eines der ausgeſprochenen Motive aller genannten 
Theilnehmer des Traktates geweſen war, den Frieden zu 
erhalten, beſeelt, iſt die Königin ununterbrochen bemüht 
geweſen, eine friedliche Ausgleichung der dieſerhalb zwiſchen 
Dänemark und Deutſchland. entſtandenen Differenzen zu 
Stande zu bringen und die Gefahren abzuwenden, die im 


Norden Europas entſtehen dürften. Sie wird ihre Be⸗ 
mühungen im Intereſſe des Friedens fortſetzen. 

Die Thronrede erwähnt ferner der Beziehungen zu 
Japan mit einem Bedauern über das Bombardement von 
Kagoſima, verheißt Vorlegung des Traktates über die Ver⸗ 
einigung der Joniſchen Inſeln mit Griechenland und theilt 
mit, daß über einen zweiten Traktat wegen der erforder⸗ 
lichen Regulirung des Details mit Griechenland unterhan⸗ 
delt werde. In dem Paſſus über die innere Politik wird 
der Zuſtand des Landes als befriedigend, der Verkehr als 
ſteigend, die Baumwollennoth als abnehmend bezeichnet. 
Endlich werden verſchiedene, jedoch nicht näher bezeichnete 
Reformen angekündigt. 


Lon don, 5. Februar. In der geſttigen Oberhaus ſitzung 
tadelt Graf Derby die auswärtige Politik der Regierung, Peulſch⸗ 
land wiſſe, daß der Krieg mit dem allseitig iſolirten England un- 
gefährlich fei. Ein derartiger Krieg wäre Englands größtes Un- 
glück. — Im Unterhauſt bedauert Lord Grosvenor, der die 
Adreffe beantragte, den mißlungenen Vermittelungsverſuch. Disraeli 
klagt die Hegierung einer konfuſen Politik an, fie habe Polen auf- 
gemuntert und dann verlaſſen, Frankreich beleidigt, Muſſell habe 
Deutſchland, palmerſton Dänemark aufgehetzt. Palmerston erhebt 
ſich gegen die Anklage Distaeli's. Das gute Vernehmen mit Frank- 
teich ſti keineswegs eingebüßt. Eine Vermittelung im deutſch-dä⸗ 
niſchen Streit wäre bei übereilter Theilnahme am Kriege undenk- 
bat. Deutfchland treffe der Vorwurf der Aggteſſion, Dänemark 
der, dit Verträge verletzt zu haben. Der Krieg fei zwecklos, nach- 


ommerſchen Infanterie⸗Regiement Nr. 21 die Ret⸗ 
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‘ Movemberverfafung durch die anderen Großmächte angeboten und 


nachdem die Jeſthaltung am Londoner Traktat zugeſagt worden. 


— 2 — 


Deutſchland. 


Preußen. A Berlin, 4. Februar. [Vom Kriegsſchau⸗ 
platze; die Verhältniſſe in Holſteinz Gerüchte.] An der 
Börje waren geſtern hier die ungünſtigſten Nachrichten über den Ausgang 
der vorgeſtrigen Affaire bei Miſſunde verbreitet. Die Zahl der Todten 
und Verwundeten auf unſerer Seite, insbeſondere unter den Offiziereu, 
wurde übertrieben hoch angegeben, man wollte zuverläſſig von noch erheb⸗ 
licheren durch Minenerplofionen uns zugefügten Verluſten wiſſen, und 
was dergleichen unglückverheißende Dinge mehr find. Die heute amtlich 
hier eingegangenen Berichte und Privatbriefe der Betheiligten — die 
beiden Regimenter der 11. Infanterie-Brigade, das 60. und 35., ſind 
durch eine große Zahl von Landwehr⸗Offizieren gerade aus Berlin kom⸗ 
pletirt — haben weſentlich beruhigend gewirkt. Die heute Abend in den 
miniſteriellen Blättern veröffentlichten Namen der drei gebliebenen und 
fünf verwundeten Offiziere ſtummen mit den dem Kriegs miniſterium zus 
gegangenen amtlichen Berichten überein und können als authentiſch an⸗ 
geſehen werden. Die Verluſte ſind danach immerhin beklagenswerth ge⸗ 
nug, aber nach den gegebenen Verhältniſſen, den zu überwindenden 
Schwierigkeiten und der günſtigen Stellung des Feindes nicht abnorm. 
Der geſtrige Tag hat den Oeſtreichern die Bluttaufe gegeben, und wir 
müſſen noch einige Zeit darauf vorbereitet ſein, mit täglich neuen An⸗ 
griffen auf die Schanzen der Dannewirke auch täglich von neuen Opfern 
in den Reihen der verbündeten Armee zu hören. Die Aufgabe iſt nun 
einmal eben ſo durch die militairiſche, wie durch die politiſche Lage gege⸗ 
ben, mit Aufbietung aller Kräfte, es koſte, was es wolle, die Dänen in 
kürzeſter Friſt aus ihrer befeſtigten Stellung in Schleswig herauszuwer⸗ 
fen, und die Aufgabe wird gelöſt werden. Würde unſere Aktion lange 
durch die Dannewirke aufgehalten, ſo dürften wir am Ende doch noch die 
Engländer auf den Hals bekommen, oder zum mindeſten doch ein gutes 
Theil neuer Zudringlichkeiten ihrer Diplomatie zu erfahren haben. Man 
ſcheint jetzt in London ſeine Rechnung ſehr darauf gebaut zu haben, daß 
die Dänen Schleswig nördlich der Schlei und Treene bis Ende März zu 
halten im Stande ſeien. ’ 

Was ich neulich einmal über das auf die Länge unmögliche Ver⸗ 
hältniß der jetzigen Bundestagsverwaltung in Holſtein zu den militairi⸗ 
ſchen Operationen der deutſchen Großmächte in Schleswig bemerkte, hat 
der weitere Lauf der Dinge mehrfach beſtätigt. Daß die „Berliner Re— 
vue“ in ihrer letzten Nummer, natürlich von ihrem Standpunkte und in 
ihrer Manier, auf dieſelben Mißſtände hinwies, darf darin nicht irre 
machen. Die Nachrichten von dem beabſichtigten Rücktritt der Bundes⸗ 
kommiſſion und des Generals Hake hatten, wie mir verſichert wird, einen 
ſehr begründeten thatſächlichen Anhalt. Die Abſicht iſt nicht aufgegeben, 
nur etwas vertagt. General Hale ſcheint ſich zu helfen, jo gut es geht, 
als deutſcher Mann und deutſcher Soldat. Däniſcherſeits wird behaup⸗ 
tet, daß die ſächſiſche Artillerie mit ihrem ſchwereren Kaliber die preußiſche 
Artillerie vor Miſſunde unterſtützt habe. Da auch nach unſeren Nach⸗ 
richten ſächſiſche Artillerie Rendsburg paſſirt hat, klingt das ſehr glaub⸗ 
lich. Aber ein ſonderbares Licht wirft es doch auf die deutſchen Zustände. 
Die Offiziöſe in ihrer Nummer vom morgigen Tage bringt einen ganzen 
Leitartikel, der auf die Nothwendigkeit hinweiſt, die geſammte Telegraphen⸗ 
verwaltung in Schleswig⸗Holſtein unter das militairiſche Oberkommando 
der verbündeten Armee zu ſtellen. Die Nothwendigkeit mag ſehr nahe 
liegen, aber würde dies wohl der Anfang ſein, der nach und nach auch die 
übrige Verwaltung Holſteins dem Feldmarſchall Wrangel oder Hrn. v. 
Zedlitz unterordnet? Vielleicht, daß die Uebergriffe der Dänen zur See 
die Erklärung des Bundeskrieges beſchleunigen. Beſtätigt ſich die aus 
den engliſchen Häfen kommende Nachricht, daß die Dänen die deutſchen 
Schiffe in ihrem Bereich mit Embargo belegt haben, ſo käme das der 
offenen Feindſeligkeit gegen den deutſchen Bund gleich. 

Mannichfache Gerüchte aus den Regierungskreiſen durchlaufen die 
Stadt, ſchwer unter einander, noch ſchwerer mit der allgemeinen Lage 
des Staatsweſens zu vereinbaren. Es wird behauptet, die vorgeſtrige 
längere Conſeilſitzung habe ſich mit einer von Oeſtreich verlangten katego⸗ 
riſchen Erklärung beſchäftigt, ob man preußiſcherſeits nunmehr an der 
Integrität Dänemarks noch länger feſthalten oder die Verpflichtungen 
des Londoner Protokolls für erloſchen anſehen wolle. In Uebereinſtim⸗ 
mung mit der in meinem letzten Briefe Ihnen mitgetheilten Verſion ſoll 
man beſchloſſen haben, die verlangte Erllärung abzulehnen. — Ein an⸗ 
deres Gerücht ſpricht von einer bevorſtehenden Wiederzuſammenberufung 
des Landtages. Was die Leute ſich darunter denken, ſo lange das ge⸗ 
genwärtige Miniſterium noch am Ruder, verſtehe ich nicht recht. Deſto 
verſtändlicher iſt dem entgegen die Sprache der „Kreuzzeitung“. Sie 
macht plötzlich das Zugeſtändniß, daß wirklich Mißmuth im Lande vor⸗ 
handen geweſen, was ſie bisher ſtandhaft als eine Fabel der Demokratie 
beſtritten. Da nun, wie fie meint, jet dem Ausbruch des Krieges an 
die Stelle des Mißmuths eine größere, allgemeine Freudigkeit im Volke 
getreten, ſo folgt daraus für die Regierung der gute Rath, auch im In⸗ 
nern durch kräftige Thaten im Sinne der feudalen Partei den preußiſchen 
Volksgeiſt wieder zu ſich ſelbſt zu bringen. Die Analogie ift in die Au- 
gen ſpringend. Alle liberalen Parteien haben von Anbeginn an den 
Krieg gegen Dänemark gewollt, den offenen, entſchiedenen Krieg mit für 
alle Welt deutlichen Zielen. Nun haben wir endlich den Krieg, und ob» 
wohl uns ſeine Ziele räthſelhaft, ſo iſt es doch immer der Kampf gegen 
den däniſchen Feind, und die Söhne des preußiſchen Volks ſind es, die 
ihn kämpfen. Und weil das preußiſche Volk mit Kopf und Herz dieſen 
Kampf wie ſein Geſchick mitlebt, den Sieg erhofft, über die Nie⸗ 


derlage des Feindes jubelt, muß es natürlich dieſelbe Sehnſucht danach 


haben, ſeine verfaſſungsmäßigen Freiheiten beſiegt zu ſehen von dem Ok⸗ 


dem den deutſchen Großmächten die Garantie der Abſchaſſung der troyirungsmuth der feudalen Partei. 
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C. S. Berlin, 4. Februar. Die öſtreichiſche „Generalkorreſpon⸗ 
denz“ ſpricht ſich über die Eröffnungen der deutſchen Großmächte bei den 
übrigen Höfen in einer Weiſe aus, die auf den erſten Aublick und bei 
oberflächlichem Leſen geeignet wäre, die Hoffnungen Deutſchlands herab⸗ 
zudrücken. Und dennoch iſt dem nicht ſo; was die „Generalkorreſpondenz“ 
jagt, iſt vollſtändig richtig und der Sachlage vor dem blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß mit den Dänen entſprechend. Es iſt richtig, daß die „derma⸗ 
lige“ Aktion Preußens und Oeſtreichs in Schleswig lediglich für den 
Zweck „unternommen“ worden iſt, Dänemark zur Einhaltung feiner 
in den Jahren 1851 und 1852 eingegangenen Verpflichtungen, auch in 
Betreff jenes Herzogthums zu nöthigen, daß eine Aenderung des Ter⸗ 
ritorialbeſtandes mit dem Vorſch reiten ihrer Heere nicht beabſichtigt 
wurde und daß die deutſchen Großmächte ſich vollkommen bewußt ſind, 
wie eine ſolche Aenderung nicht einſeitig ſondern nur im Verſtändniſſe 
zwiſchen ſämmtlichen europäiſchen Mächten ſtattfinden könne. Jetzt 
hat ſich die Sachlage geändert; das Blut fließt in Strömen; zu Hunder⸗ 
ten hauchen Preußens Kinder ihr Leben aus und das alles nur, um die 
„unausführbaren“ Vereinbarungen von 1851 und 1852 zur Gel⸗ 
tung zu bringen, um die Zurücknahme der Novemberverfaſſung zu er⸗ 
zwingen? Ein ſolcher Gedanke iſt gerade ſo monſtruös, als der, die 
Herzogthümer wiederum den Dänen geknebelt auszuliefern, und kein 
preußiſcher Staatsmann wird es wagen, ſeinem Könige und dem preußi⸗ 
ſchen Heere ein ſolches Ziel vor die Augen zu ſtellen: — jetzt nicht mehr. 
Jetzt fordert das vergoſſene Blut Sühne; — ein Stück Papier bietet 
dieſe Sühne nicht dar. Es handelt ſich nicht mehr um das Feſthalten 
an dem Londoner Vertrage, den die erſte preußiſche Kugel zerriffen hat; 
es handelt ſich nicht mehr um die bloße Zurücknahme der Novemberver⸗ 
faſſung, jetzt muß Preußen mehr verlangen und mehr erhalten, und je 
theurer der Preis, den wir gezahlt, deſto werthvoller muß das Gut ſein, 
daß wir dafür erſtehen. 

Die Zahl der am erſten Tage des Kampfes preußiſcherſeits (bei 
Miſſunde) gefallenen Offiziere wird auf drei angegeben, und zwar ſind 
es Hauptmann Habelmann vom 24. Infanterie-Regiment, Lieute⸗ 
naut Graf v. d. Gröben-Ponarien vom 3. Huſaren⸗Regiment, 
und Lieutenant Kipping von der 3. Artillerie-Brigade. Verwundet 
find der Oberſtlieutenant v. Frangois und der Major v. Wülkenitz 
vom 15. Regiment, der Major v. Jena vom 60. Regiment, die Lieu⸗ 


tenants Häſters und Parpart von der Artillerie und der Lieutenant 


Hammer vom 60. Jufanterie-Regiment. — Wie wir hören, hat der 
Seneral-Stabsarzt der Armee, Dr. Grimm, den Befehl erhalten, die 
Anzahl der preußiſchen Militärärzte in Schleswig zu verſtärken. — Wie 
es heißt, wird binnen Kurzem die ganze preußiſche Flotte in Dienſt ge⸗ 
ſtellt, d. h. mobil gemacht werden. 


— Die „Nordd. Allg. Z.“ will die Benutzung der Telegraphen 


in Schleswig und Holſtein einer amtlichen Ueberwachung unterworfen 
wiſſen, damit er durch däniſche Agenten nicht zum Nachtheil unſerer 
Operationen mißbraucht werde. Nach der vorläufigen Warnung der 
Bundeskommiſſare an die Zeitungen läßt ſich die Einführung einer ſol⸗ 
chen Kontrole wohl erwarten. Was die politiſche Seite dieſer Angele⸗ 
genheit betrifft, ſagt die „N. A. Z.“, jo haben wir ſchon eine Probe von 
dieſem Mißbrauch des Telegraphen gehabt. 

Während wir die Proklamation des Feldmarſchalls Wrangel ver⸗ 
öffentlichten, in welcher derſelbe die Bewohner Schleswigs auffordert, ſich 
aller Parteidemonſtrationen zu enthalten, meldete eine Depeſche aus Kiel, 
daß in Eckernförde und in Gettorf, ſo zu ſagen unter den Augen des 
Feldmarſchalls, Demonſtrationen zu Gunſten des Herzog Friedrich ſtatt⸗ 
gefunden hätten. In Gettorf, dem damaligen Hauptquartier, habe 
Graf Baudiſſin mit den Rittergutsbeſitzern und den Ortsbewohnern den 
Herzog proklamirt. Möglich, daß der Graf mit zwei Gutsbeſitzern und 
drei Ortsbewohnern dieſe Proklamation in einem „Chambre garnie 
ad hoc“ bei einem Glaſe Wein vollzogen und die Depeſche abgeſendet 
hat, die jetzt Europa in Bewegung ſetzt; — ſo viel aber ſteht feſt, daß 
auf eine amtliche Anfrage, die deshalb ans Hauptquartier geſendet wor⸗ 
den, die Antwort eingetroffen iſt, daß den militäriſchen Autoritäten dort 
nichts von derartigen Demonſtrationen bekannt war. 

Es dürfte ebenfalls überflüſſig ſein, länger auseinander zu ſetzen, in 
welches eigenthümliche Licht der preußiſche General durch ſolche Nachrich⸗ 
ten geſtellt wird, wenn derſelbe in ſeinen Proklamationen und Demon⸗ 
ſtrationen verbietet, die dann gleichzeitig mit dem Verbot ſo zu ſagen un⸗ 
ter ſeinen Augen vorgenommen wurden; und daß durch dieſe Nachrichten 
Wünſche in der Bruſt der Bevölkerung anregt, Hoffnungen geweckt wer⸗ 
den, die, wenn ſie ſich nicht realiſiren, nicht nur Mißmuth und Unzufrie⸗ 
denheit hinterlaſſen, ſondern nachher auch zu der Beſchuldigung der Dop⸗ 
pelzüngigkeit gegen die Politik der Großmächte ausgebeutet werden würden. 

Alle dieſe Dinge dürften einer ernſten Erwägung unterliegen, um 
jo mehr, da es ſelbſt die größten Zeitungen Berlins nicht unterlaſſen kön⸗ 
nen, ihren Leſern heut Morgen alles Ernſtes zuzumuthen, nach einem 
„Privatbriefe“ der „Schleswig⸗Holſteinſchen Zeitung“ glauben zu ſol⸗ 
len, man hätte den Prinzen Friedrich Karl in Kiel nur deshalb gut auf⸗ 
genommen, weil derſelbe die Parole ausgegeben: „Die verpfändete Ehre 
Preußens in Schleswig⸗Holſtein.“ 

— Zum Feldpoftmeiſter im Hauptquartier des Feldmarſchalls 
v. Wrangel ift der Ober⸗Poſtſekretär de la Croix aus Potsdam ernannt 
worden. Die Feldpoſt iſt bereits in vollem Gange und im ordnungs⸗ 
mäßigſten Betriebe. Bis in die kleinſten Einzelheiten iſt die gehörige 
Vorſorge getroffen. 

— Die „Berl. Börſ. Ztg.“ ſchreibt: Eine Anzahl Soldaten der 
zur Armee nach Schleswig entſandten preußiſchen Truppen (es wird uns 
die Zahl von 200 genannt), die unter dem Einfluß der Kälte derart ger 
litten haben, daß ihnen einzelne Glieder erfroren find, ift dieſer Tage nach 
Spandau transportirt worden, wo ſie die nothwendige Behandlung und 
Pflege finden ſollen. 

Auf der Hamburger Bahn gingen heute Nachmittag die Ver⸗ 
ſuchsbatterie von 8 Geſchützen der Garde Artilleriebrigade und 


ri 
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etwas fpäter eine Kompagnie öſtreichiſcher Pioniere mit ihrem Brücken⸗ 
train nach Schleswig ab. 
— Das Wochenblatt der Johanniter⸗Ordens⸗Balley Brandenburg 


vom 3. Februar berichtet: Zur Etablirung des Johanniterlazareths in 


Altona, das verwundete und kranke Militärs ohne Unterſchied des Nan⸗ 
ges und der Konfeſſion aufnehmen wird, iſt der Ordenskanzler und Kom⸗ 
mendator Graf Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode, dem Seitens des 


Kapitels die obere Leitung deſſelben übertragen und der dieſerhalb vom 
Durchlauchtigſten Herrenmeiſter mit ausgedehnter Vollmacht verſehen 


worden, in Begleitung der Frau Oberin des Diakoniſſenhauſes Betha⸗ 
nien hierſelbſt, Gräfin Anna zu Stolberg⸗Wernigerode, des Ehrenritters, 
Rittmeiſters a. D., Grafen Ernſt zur Lippe Weißenfeld, zweier Diako⸗ 
niſſen und zweier Krankenpfleger, am 31. v. Mts, Abends dorthin abge⸗ 
reiſt. Die für das Lazareth gewonnenen beiden Aerzte ſind heute nach 
Altona abgegangen. Der Ehrenritter Oberſt a. D. von Bonin hier⸗ 
ſelbſt wird ſpäter gleichfalls dorthin reiſen, um für das qu. Lazareth thä⸗ 
tig zu fein, und werden, nach Maaßgabe des eintretenden Bedürfniſſes, 
noch mehrere Dialoniſſinnen von hier aus nachfolgen. Das vom Orden 
zum Lazareth in Altona bereits gemiethete Haus No. 18 an der Palmall, 
in der Nähe des Bahnhofes, hat eine ſehr geſunde Lage, eine Breitenfront 
von 9 Fenſtern nach Süden, freie Ausſicht über die Elbe und umfaßt 
19 Zimmer, die zur Aufnahme von 4, 6, 8 bis 10 Krankenbetten geeig- 
net find, fo wie die erforderlichen Nebenräume. 

— Die Zollkonferenz ift geſtern wieder eröffnet worden. 

— Die „A. A. Z.“ meldet aus Frankfurt a. M.: Von der aus⸗ 
geſchriebenen Bundes matrikular-Umlage find für die Bundes⸗ 
Exekutionstruppen in Holſtein bereits 5 Millionen ausgegeben; 2 andere 
Millionen werden bis zum 15. Febr. eingezahlt. Den Civillommiſſaren 
wurde ein Betrag von 30,000 Thalern angewieſen, da die Dänen 
ſämmtliche Landeskaſſen geleert haben. Es ift ſelbſtverſtändlich, daß die 
Matrikularumlage nur für die Ausgaben der ſächſiſchen und hannover⸗ 
ſchen Exekutionstruppen verwendet wird. 

— Von Seiten Oldenburgs iſt die angekündigte Beſchwerde 
über den Durchmarſch der preußiſchen Truppen durch das Eutiner Ge⸗ 
biet bereits bei dem Bundestage eingegangen. 

— Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, iſt der Graf Voß, Mitglied 
des Herrenhauſes, geſtorben. 

— Der Redakteur des in Gotha erſcheinenden „Fortſchritts“, 
Walesrode, iſt geſtern von der 6. Deputation des Stadtgerichts in 
contumaciam wegen verſchiedener Artikel des „Fortſchritts“, in denen 
eine Beleidigung des Miniſteriums gefunden wurde, zu 8 Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. 

Danzig, 4. Februar. Auf höhere Anordnung iſt für die Provinz 
Preußen die betreffende Beſtimmung der Inſtruktion über die Aufnahme 
der polniſchen Flüchtlinge dahin wieder erneuert worden, daß Einwohner 
der Provinz, welche polniſche Flüchtlinge ungemeldet bei ſich aufnehmen, 
Geldſtrafe bis zu zehn Thalern, im Unvermögensfalle Gefängnißſtrafe 
bis zu 14 Tagen zu gewärtigen haben. Haben ſich Perſonen, welche 
Kleinhandel mit Getränken, Schank oder Gaſtwirthſchaft treiben, eines 
Vergehens dieſer Art nach erfolgter Verurtheilung zum zweiten Male 
ſchuldig gemacht, fo ſoll ihnen die Verlängerung der ae Erlaubniß 


zum Betriebe dieſes Gewerbes unterfagt werden. (D 


Hannover, den 3. Februar. Für die letzte Truppenbeförde⸗ 
rung auf den dieſſeitigen Eiſenbahnen von Minden bis Harburg iſt von 
der preußiſchen Regierung die Summe von 60,000 Thlrn. an die hieſige 
Eiſenbahnkaſſe entrichtet worden. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Ueber die Dannevirke enthält die „K. Z.“ folgende Anga⸗ 

ben: Die Dänen haben ſeit 1861 eifrig daran gearbeitet, die Dannevirke 
zu einer verſchanzten Stellung von großer Stärke umzuſchaffen. Wäh⸗ 
rend früher dieſe Pofition auf der Weſtſeite im flachen Lande verlief, 
deckt jetzt die Feſtung Friedrichſtadt und die durch vierzehn Schleuſen auf⸗ 
geſtaute Treene den linken Flügel. Mit der Hoffnung, das ganze Land 
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bis Idſtädt, zwei Meilen hinter Schleswig, unter Waſſer jegen zu können, 
hat es bei Froſtwetter nicht viel auf ſich: man geht eben über das Eis. 
Anders freilich ſtellt ſich die Sache bei Thauwetter, denn die wenigen 
Dämme, die in dieſer meilenweiten Ueberſchwemmung die Verbindung er⸗ 
möglichen, ſind an allen geeigneten Punkten von Schanzen und größeren 
Werken beherrſcht, bis endlich bei Hellingſtädt, wo mit dem Beginne der 
gegen die Stadt Schleswig ſich erhebenden Höhen das feſte Land wieder 
in ſeine Rechte tritt, eine Reihe mächtiger, mit den ſchwerſten Kalibern 
armirter Werke dem 
bereitet. Die Oeſtreicher werden, über Friedrichſtadt vordringend, dem⸗ 
zufolge hier ſchwere Arbeit finden. An der Landſtraße von Rendsburg 
nach der Stadt Schleswig beginnen die Verſchanzungen bei dem Dorfe 
Wedelſpang und ziehen ſich in einer erſten Linie gegen Oſt durch das 
Selker Noer bis zur Schlei, gegen Weſt bis in die Gegend des rothen 
Kruges, bis zu welchem fich von der entgegengeſetzten Richtung auch die 
von Hellingſtädt auslaufenden Werke ausdehnen und auf dem genannten 
Punkte mit jenen in ein großes Hauptwerk zuſammenſtoßen. Eine zweite 
Reihe von Schanzen beginnt dahinter mit einem gewaltigen, einer kleinen 
Feſtung vergleichbaren Blockhauſe bei Buſtorf und gipfelt in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung bei Husbye, welcher zu einer Art großen Waffenplatzes 
umgeſchaffene Ort wiederum durch kleinere Zwiſchenwerke mit Helling⸗ 
ſtädt in Verbindung geſetzt iſt. Dieſe zweite Reihe von Verſchanzungen 
beherrscht die erſte durch ihre Feuer vollſtändig, und namentlich erſcheint 
Buſtorf durch den tiefen und ausgedehnten Buſtorfer Teich und die auf 
der andern Seite hart an den Ort herantretende Schlei mit Sturm faſt 
unangreifbar. Eine dritte und letzte Verſchanzungslinie läuft von der 
Stadt Schleswig ſelbſt über den Erdbeerberg, die Annettenhöhe, das 
Puloverholz bis zum Thiergarten und ſteht hier wieder mit den von Hus⸗ 
bye und dem Dorfe Schubye fortlaufenden Werken in Verbindung. Um 
endlich auch den Uebergang über die Schlei und eine Umgehung von dort 
zu verhindern, iſt der Uebergangspunkt Miſſunde außerordentlich befeſtigt 
und mit einem ſtarken Brückenkopfe verſehen worden. Ebenſo ſind auch 
auf allen ſonſt etwa zu einem derartigen Verſuche geeigneten Punkten mit 
den ſchwerſten Geſchützen armirte Verſchanzungen aufgeworfen. 

— Aus Eckernförde vom 1. Februar wird der „B. H.“ be⸗ 
richtet. Der heute erfolgte Einmarſch der preußiſch⸗öſtreichiſchen Trup⸗ 
pen in Schleswig iſt den Dänen ſowohl als den Bewohnern Schleswigs 
ganz unerwartet gekommen. Die Einwohner von Eckernförde ahnten 
nichts von der ſo nahe bevorſtehenden Erlöſung. Beim Uebergang über 
den Kanal wurden die Preußen von einer großen am jenſeitigen Ufer 
verſammelten Menſchenmenge mit lautem „Hurrah“ empfangen. Auch 
die Soldaten riefen begeiſtert Hurrah und „Hoch Schleswig⸗Holſtein“. 
Gegen Gettorf hin war eine Ehrenpforte mit „Willlommen“ errichtet, 
und mit zwei ſchleswig⸗holſteinſchen Fahnen geziert. Dort iſt auch im 
Laufe des Morgens der Herzog Friedrich vom Grafen F. Baudiſſin von 
Kuoop proklamirt worden. Als die Preußen in dieſes Dorf einzogen, 
ſtießen ſie auf einen Offizier und mehrere Dragoner, welche das Signal 
verſchlafen hatten. Ein Dragoner wurde gefangen. Weiterhin wurde 
rapportirt, daß zwei däuiſche Kriegsſchiffe un Eckernförder Hafen lagen; 
ſie ſchienen von der nahenden Gefahr keine Ahnung gehabt zu haben, indem 
ſie erſt zu heizen anfingen, als die Truppen, Ulanen und Infanterie, ſicht⸗ 
bar wurden. Gegen dieſe eini t 5 bis 
etwa 1½ Stunde ſpäter die 
ſeits, die andere jenſeits des Schnellmarker Gehölzes, eine dritte vor dem⸗ 
ſelben ſich aufſtellte; eine vierte Batterie, welche dort geweſen fein ſoll, 
habe ich nicht bemerkt. Zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags wurden zwiſchen 
den Batterien und Schiffen etwa 40 bis 50 Schüſſe gewechſelt; auf dä⸗ 
niſcher Seite ſoll das eine der Schiffe nicht unerheblich von einigen Kugeln 
gelitten haben. Während deſſen hörte man Kleingewehrfeuer nach der 
Gegend von Windebye hin; wie ich heute Abend höre, ſind drei Preußen 
dort verwundet worden. Nach dem Einzuge der Preußen in Eckernförde 
wurde auf dem Markte der Herzog Friedrich von einem deputirten Bür⸗ 
ger unter nicht endenwollendem Jubel proklamirt. Alle Schilderhäuſer 
find demolirt, das „Königlich“ überall getilgt. Soldaten und Bürger 


gen auf dieſem Wege ein neues Hinderniß 


„indem eine Batterie dieg- gelange, welche den Operationen der preußiſ chen 


fraternifiren und fingen Arm in Arm „Schleswig⸗Holſtein“; ein um? 
endlich buntes, jubevolles Treiben, eine jo herzinnige Freude, wie ſie nur 
1 ſo lange Jahre gedrückte, jetzt plötzlich frei aufathmende Bevölkerung 
ühlen kann. 

g Ueber die Affaire bei Miſſunde hört man: Preußiſcherſeits wurde 
der Angriff am 2. d. Nachmittags 1 ¼ Uhr begonnen, und es find dabei 6 
Batterien engagirt geweſen. Eine Vorſchanze bei der Ornumer Mühle 
wurde von preußiſcher Infanterie mit Sturm genommen. Die pres 
ßiſchen Soldaten ſind mit großer Bravour darauf losgegangen und die 
Dänen haben ſich nach nicht langer Zeit auf Miſſunde zurückgezogen. 
Das dreiſtündige ununterbrochene Artilleriefeuer auf die hier liegenden 
Verſchanzungen hat dagegen auf letztere keinen großen Eindruck gemacht. 
Ein Sturmangriff auf dieſelben iſt nicht gemacht und wird ein ſolcher 
auch an dieſer Stelle nicht erwartet. Man meint, daß am 4 d. vielleicht 
ein Uebergang an einer andern Stelle verſucht werden wird. Der heutige 
Verluſt beträgt etwa 40 Todte und 80 Verwundete. Das Schulhaus 
in Coſel hat vorläufig als Lazareth gedient. 

— Die „Patr. Z.“ theilt mit, daß die Oeſtreicher nach Nord⸗ 
weſt, die Preußen nach Nordoſten vordrängen und in der ganzen Breite 
nach Nord⸗Schleswig einen gelegenen Uebergang ſuchen. Miſſunde, nord⸗ 
weſtlich von Eckernförde, bildet den Hauptübergangspunkt über die Schley 
und de: jüngjte Kampf war die Folge einer Rekognoscirung des Prinzen 
Friedrich Karl, welche derſelbe vornahm, um daſelbſt die Streitkräfte 
und die Wiederſtandsfähigkeit der Dänen zu prüfen. 

— Aus Rendsburg vom 3. Februar 10 Uhr Morgens bringt 
die „B. H.“ folgende Depeſche: Geſtern Nachmittags 2 Uhr hat der 
Angriff auf die am meiſten vorgeſchobenen Punlte der Dannewerkſtel⸗ 
lung begonnen. Das Hauptquartier iſt in Friedrichshof. Der General 
der früheren ſchleswig⸗ holſteinſchen Armee, Graf Baudiſſin, iſt mit 
einem preußiſchen Kourier hier angelangt und nach der Dannewerlſtel⸗ 
lung abgereiſt, weil er die Gegend kennt. 

Rendsburg, 4. Februar, Vormittags. [Telegr.] Geſtern 
Nachmittag ſtürmte die öſtreichiſche Brigade Gondrecourt, beſtehend aus 
den Infanterie⸗Regimenten Martini und König von Preußen und dem 
18. Jägerbataillon, das Dorf Jagel und den Königsberg und rückte, 
obgleich heftig beſchoſſen, bis an das Daunewerk vor. Die Oeſtreicher 
hatten einen Verluſt von gegen 500 Mann, darunter der Obriſt Be⸗ 
nedeck verwundet, erbeuteten eine Kanone und machten viele Gefangene. 
Die Brigade hielt ſich glänzend; auch die Dänen ſchlugen ſich mit großer 
Tapferkeit. Die Wege ſind grundlos. | 

Kiel, 3. Februar, Nachmittags. Heute beabfichtigte man auf 
der Halbinſel Schwanſen dem Herzoge Friedrich zu huldigen. — Aus 
Eckernförde haben ſich alle däniſchen Beamten entfernt, nachdem die 
Preußen ihnen den erbetenen Schutz verſagt. 

Hamburg, 3. Februar. Der preußiſche Angriff auf Miſſunde 
an der Schlei wird heute fortgeſetzt. Es ſollen bei Ueberbrückung der 
Schlei etwa 100, augenblicklich per Achſe auf dem Wege nach Miſſunde 
befindliche Fiſcherböte und Kähne aus Eckernförde und Kiel zur Anwen⸗ 
dung kommen. — Auf Anordnung des Feldmarſchalls von Wrangel iſt 
an die Herausgeber der holſteiniſchen und hamburgiſchen Zeitungen das 
Erſuchen gerichtet worden, bei den Kriegsberichten die größtmögliche Vor 
ſicht aufzubieten, damit der Feind nicht in den 2 Mittheilungen 


| 


nachtheilig fein lönnten. — Die nördlich von Rendsburg befindlichen 
Oeſtreicher dringen gleichzeitig mit Ueberbrückung der Sorge (die vorhan⸗ 
denen Brücken wurden von den Dänen in die Luft geſprengt) in der 
Richtung nach Friedrichſtadt vor, welches ſchon im letzten deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Kriege jo arg mitgenommene ſüdſchleswigſche Städtchen faft ganz 
entvölkert ſein ſoll. (N. Z.) 

Hamburg, 4. Februar, Morgens. [Telegr.] Die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ enthalten eine telelegraphiſche Depeſche aus Kiel von 
geſtern Abend, daß eine Kugel die Säbelſcheide Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Friedrich Karl getroffen, den Prinzen jedoch nicht verletzt habe. 

Kiel, Donnerſtag 4. Februar, Nachmittags. Hier 


Gewichtige Perſönlichkeiten. 


Wenn wir heutzutage über die Boulevards von Paris gehen, treffen 
wir neben den Limonadenverkäufern, den Cocohändlern, den Affenfüh⸗ 
rern, den Elektriſirmaſchinen ꝛc. wohl auch auf die Leute, welche Schnell⸗ 
wagen aufgeſtellt haben zu Nutz und Frommen der Vorübergehenden, 
den etwa die Luſt anwandelt, zu erfahren, wie ſchwer ſein irdiſches Theil 
ins Gewicht fällt. Uns ſogenannten Gebildeten erſcheint dies jetzt als 
eine ſehr triviale Art von Beluſtigung und wir können uns eines Lächelns 
nicht erwehren, ja wir zucken wohl gar mitleidig die Achſeln, wenn wir 
ſehen, wie hier der dicke Pachter aus der Normandie, dort die leichtfüßige 
Griſette ſich auf das Waagebrett ſtellen, der Eine, um zu erfahren, wie 
ſchwer, die Andere, wie leicht ſie iſt. Und doch gab es eine Zeit, wo es 
ſogar in der allervornehmſten Geſellſchaft, in der Geſellſchaft der Könige 
und Fürſten, zum guten Ton gehörte, ſich von Zeit zu Zeit wiegen zu 
laſſen und Buch und Regiſter über die wechſelnde Schwere ſeines lieben 
Leichnams zu führen. a N 

Und zwar war es ein deutſcher Hof, wo dieſe Sitte herrſchte, der 
glänzendſte und prächtigſte deutſche Hof des 18. Jahrhunderts, einer 
der prächtigften, die Europa überhaupt jemals geſehen hat, ein Hof, der 
es wagen durfte, ſei es an Glanz und Verſchwendung, ſei es an Sitten⸗ 
loſigteit und moraliſcher Entartung, zu wetteifern mit jenem Hofe Lud⸗ 
wigs XIV. in Verſailles, dieſem anerkannten Geſetzgeber der Mode und 
des guten Geſchmacks in der damaligen Welt — mit einem Wort: der 
Hof zu Dresden unter Auguſt dem Starken. 

Wer kennt nicht Auguſt den Starken, dieſen deutſchen Herkules, der 
wilde Stiere an den Hörnern zu Boden warf, Hufeiſen zerbrach und 
Thaler zwiſchen den Fingern krumm bog und dabei, umgaukelt von Mai⸗ 
treffen und Favoriten, fein ſchönes Erbland Sachſen zum ürmſten und 
ausgeſogendſten Lande von Europa machte?! Auguſt der Starke, mit 
ſeinen viertehalbhundert außerehelichen Kindern, ſeiner polniſchen Königs⸗ 
krone, für die er bereitwillig den Glauben ſeiner Väter abſchwor, mit ſei⸗ 
ner Prachtliebe, ſeinem Leichtſinn, feiner Gleichgültigkeit gegen Alles, was 
perſönliche und fürſtliche Ehre heißt, iſt eine der merkwürdigſten Figuren 
unter den deutſchen Regenten des 18. Jahrhunderts; die Barbarei des 
Mittelalters mit ihrer gewaltigen Körperkraft, ihren heftigen ſinnlichen 
Leidenſchaften vermählt ſich ihm gleichſam mit dem Raffinement und dem 
Luxus der modernen Zeit. Wäre in dieſem Mann irgend ein Funke 
geiftigen Lebens geweſen, hätte er jemals irgend einer höheren Idee ge⸗ 
huldigt, ſo könnte dieſe ſtrotzende Naturkraft, die ihn übrigens erfüllt, 
ſogar etwas Imponirendes haben — oder wenn nicht etwas Imponi⸗ 
rendes, doch wenigſtens etwas Humoriſtiſches. 

Allein auch dieſe Verſöhnung durch den Humor fehlt der Erſchei⸗ 


nung dieſes Fürſten, weil er eben nichts war und nichts ſein wollte, als 

die rohe, gleichſam in ſich ſelbſt ſchwelgende Materie. Der anerkannte 
Don Juan von Europa, war er zugleich der kühnſte Fechter, der verwe⸗ 
gendfte Reiter, der unermüdlichſte Jäger feiner Zeit — aber daneben 
auch einer der größten Eſſer und einer der gewaltigſten Trinker, von de⸗ 
nen die deutſche Chronil, die doch ſonſt an derartigen Zügen nicht eben 
arm iſt, beſonders was den Punkt des Trinkens anbetrifft, nur irgend 
zu berichten weiß. 

Indem er ſo als ein richtiger deutſcher Vitellius die Pflege ſeines 
Leibes, im ausgedehnteſten Sinne, zu ſeinem eigentlichen Beruf und ſei⸗ 
ner wahren Lebensaufgabe machte, mußte es ihm natürlich von beſonde⸗ 
rem Intereſſe ſein, die Reſultate dieſes Eifers, inſoweit dieſelben ſich nach 
Pfunden und Lothen berechnen laſſen, zu vergleichen und feſtzuſtellen. 
So führte er an ſeinem Hofe denn alſo die Sitte ein, ſich in gewiſſen 
Zeitabſchnitten zu wiegen und zwar wog er ſich nicht allein, ſondern auch 
die übrigen Mitglieder der kurfürſtlichen Familie, desgleichen auch die 
Hofherren und Günſtlinge des Regenten, ja ſelbſt einzelne beſonders be⸗ 
vorzugte Damen mußten daſſelbe Experiment mit ſich vornehmen laſſen; 
ſogar fremde fürſtliche Beſuche, die an dem gaſtfreien Hofe Auguſt des 
Starken erſchienen, waren davon nicht ausgenommen. 

Wie ſich aus den erhaltenen Dokumenten ergiebt, wurden dieſe 
Wieg⸗Experimente auf der großen Waage in dem damaligen Hauptzeug⸗ 
hauſe zu Dresden vorgenommen; über die Reſultate der einzelnen Ver⸗ 
ſuche wurde ſorgfältig Buch geführt und auf dieſe Weiſe haben ſich denn 
eine Anzahl von Notizen erhalten, die theils als Kurioſität, theils auch in 
kulturgeſchichtlicher Hinſicht nicht ohne Intereſſe find. Zuerſt, fo viel 
uns bekannt, wurden dieſelbe veröffentlicht in der „Berliner Monats⸗ 
ſchrift“ von Gedicke und Bieſter; da dieſe ehedem ſo berühmte und ein⸗ 
flußreiche Zeitſchrift jetzt längſt verſchollen iſt, und wohl nur den wenig⸗ 
ſten unſerer Leſer jemals vor Augen gekommen fein dürfte, fo wird nach⸗ 
ſtehender kurzer Auszug an dieſem Orte hoffentlich nicht unwillkom⸗ 
men ſein. 

Der erſte Platz gebührt dabei natürlich Auguſt dem Starken ſelbſt, 
oder, wie er eben ſo gut heißen könnte, Auguſt dem Schweren. Sein 
ſtärkſtes Gewicht hatte derſelbe am 9. Mai 1712, da er 42 Jahre alt 
war, nämlich 260 Pfd. Zwei Jahre ſpäter, am 10. Juni 1714, wog 
er nur noch 250 Pfd.; 1715 den 31. Oktober 244 Pfd.; 1717 den 
22. Mai 235 Pfd.; den 9. November 236 Pfd.; 1718 den 11. Juli 
230 Pfd.; 1719 den 25. April 220 Pfd.; 1721 den 29. Juni 222 
Pfd.; 1722 den 10. April 189 Pfd.; den 16. Mai 199 Pfd.; 1723 
ren 8. Mai 209 ½ Pfd.; 1725 den 20 Februar 216 Pfd.; 1727 den 
2. September 180 Pfd.; 1728 den 10. Mai 201 ½ Pfd.; 1729 den 
29. Januar 210 Pfd.; den 30. Dezember 226 Pfd.; 1731 den 11. 


Juli 228 Pf.; 1732 den 26. Oktober 220 Pfd. Das Gewicht des 
nordiſchen Herkules hat alſo vom 42. bis 52. Jahre ſtetig ab⸗, und erſt 
von da an wieder etwas zugenommen, ohne jedoch die urſprüngliche Höhe 
jemals wieder zu erreichen; eine Wahrnehmung, die doppelt intereſſant 
iſt, wenn wir uns dabei erinnern, daß die unruhvollſten Jahre Auguſts 
des Starken, ſein Krieg mit Karl XII., die Niederlage bei Frauſtadt, 
der für Auguſt ſo ſchmähliche Friede zu Altranſtät ꝛc., gerade vor ſein 
42ſtes Jahr fallen, ſonach gerade in die Zeit feines größten körperlichen 
Wohlbehagens, ſo daß alſo dies wenigſtens unter ſeinen Regentenſorgen 
nicht gelitten hat. 

Auguſt's des Starken Nachfolger, Auguſt III., derſelbe, unter wel⸗ 
chem Sachſen dann durch den fiebenjährigen Krieg verwüſtet ward, war 
in allem Uebrigen ein höchſt unbedeutender Fürſt; nur was ſein körper⸗ 
liches Gewicht angeht, jo übertraf er darin ſelbſt noch feinen durchlauch⸗ 
tigſten Vater. Auguſt III. wog nämlich bereits als Kronprinz, in einem 
Alter von 22 Jahren, 276 Pfd., alſo noch 16 Pfd. mehr als Auguſt 
der Starke in ſeiner beſten oder vielmehr in ſeiner ſchwerſten Zeit gewo⸗ 
gen hatte. Ein Jahr darauf, im Mai 1720, war er um volle 20 Pfd. 
leichter geworden. Dagegen nach ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1737 
wog er nicht weniger als 292 Pfd., ſo daß er alſo den Ruhm hat, die 
ſchwerſte zu fein unter allen fürſtlichen Perſönlichleiten, die in dem er⸗ 
wähnten Verzeichniſſe vorkommen. 

Unter den fürſtlichen Gäſten, welche die Waage im Dresdener 
Hauptzeughauſe beſtiegen, findet ſich auch Friedrich Wilhelm I. von 
Preußen, der Vater des großen Friedrich; er wurde bei einem Beſuch in 
Dresden im Jahre 1735 gewogen und 230 Pfund ſchwer befunden. 
Bei derſelben Gelegenheit wurde auch der damalige Kronprinz Friedrich 
gewogen; ſein Gewicht betrug am 21. Januar 1735, da er 23 Jahre 
alt war, 138 Pfund. Wie mögen die dickbäuchigen Herren des Dresde⸗ 
ner Hofes in der Stille gelächelt haben über dieſen federleichten, windigen 
Kronprinzen von Preußen! Da war der Erbprinz Friedrich Ludwig von 
Württemberg ein anderer Mann; wenig über 21 Jahre alt, wog der⸗ 
ſelbe bereits 283 Pfd., blieb alſo hinter dem ſchwerſten Monarchen ſei⸗ 
ner Zeit, Auguſt III., nur um 10 Pfd. zurück. 

Ein beſonderes Raffinement beſtand ferner darin, daß man ſich 
mehrmals an demſelben Tage, unmittelbar vor und nach der Mahlzeit, 
wiegen ließ; natürlich, man wollte doch Freude haben an ſeinen guten 
Werken. Dabei zeigt ſich eine merkwürdige Uebereinſtimmung: einer der 
ſächſiſchen Kavaliere, Herr v. Lespewandt, wog am 2. Dezember 1727 
Vormittags 219, Nachmittags aber 224 Pfd.; ebenſo an demſelben 
Tage der Kronunterkanzler Lipski Vormittags 273, Nachmittags 278 
Pfd., der Kronſchatzmeiſter Poniatowski Vormittags 207, Nachmittags 
212 Pfd. Es bewirkte mithin die Mittagstafel bei jedem diefer Herren 


iſt die Nachricht eingetroffen, daß die Deftreicher geſtern 


„ü Ta 


2 war. Faſt kein Häuschen entbehrt des genannten Schmuckes und gleich⸗ 


Medelſpang (zwiſchen dem Königsberge und dem Danne⸗ 
werke) und die äußere Schanzlinie von Buſtorf (zwiſchen 
dem Dannewerke und Schleswig) mit Sturm genommen ha⸗ 
ben. Heute wird wieder Kanonendonner gehört. 


Hamburg, Donnerſtag 4. Februar, Nachmittags. 
Feuchtes Wetter, mehrere Grade über Null. Die Dampf- 
ſchifffahrt iſt unbehindert. In der vergangenen Nacht hat 
es leicht gefroren. 

Altona, 3. Februar. Vorgeſtern traf der im Dienſte der Verei⸗ 
nigten Staaten von Nordamerika ſtehende Oberſt Kamff, Kommandeur 


des deutſchen Steubenſchen Regiments, ein geborner Würtemberger, 


welcher im Jahre 1848 als Hauptmann im würtembergiſchen Kontin⸗ 
gente 1849 als Hauptmann in der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee an 
dem Kriege gegen Dänemark ſich betheiligte, von Newport hier ein. Er 
begiebt ſich heute nach Kiel, um im Auftrage des 200 Mitglieder zählen⸗ 
den Vereins ſchleswig⸗holſteinſcher Kampfgenoſſen zu Newyork dem Her⸗ 
zog Friedrich, auf deſſen eventuellen Wunſch, außer 100 Offizieren 5000 
deutſche Krieger, welche theils während des Krieges von 1848 —51 in 
Schleswig ⸗Holſtein, theils während des gegenwärtigen Krieges in den 
Vereinigten Staaten gedient haben, zur ſchnellmöglichſten Dispoſition 
zu ſtellen. Die Koſten der Ueberfahrt dieſer Freiwilligen von Amerika 
nach Holſtein anlangend, ſo würden dieſelben theils von den ſchleswig⸗ 
lſteinſchen Vereinen, welche in allen Städten der Union, wo viele 
Deutſche ſich befinden, ſich gebildet haben, getragen, theils durch Geldbei⸗ 
träge der zahlreichen bedeutenden deutſchen Kaufmannshäuſer in Newyork 
gedeckt werden. Oberſtlieutenant Reed, in Dienſten der Union, früher 
Brigade⸗Adjutant in der ſchleswig⸗holſteinſchen Amee, hat Herrn Ober⸗ 
ſten Kapff ein offenes Schreiben an ſeinen früheren Studiengenoſſen in 
Kiel, Herrn Geheimrath Samwer, Miniſter des Herzogs Friedrich, mit⸗ 
gegeben. — Geſtern prangte Altona in demſelben Fahnenſchmucke, wie 
am 24. Dezember v. J., theils um die Freude über den vorgeſtern in 
das Herzogthum Schleswig erfolgten Einmarſch der Okkupationsarmee 
an den Tag zu legen, theils um die durch die Stadt nach dem Bahnhofe 
marſchirenden Truppen (darunter das preußiſche Kaiſer⸗Franz⸗Regiment) 
auf Grund jenes Ereigniſſes feſtlich zu begrüßen. (H. N.) 


Von der Elbe, 2. Febr. Die Briefe aus Schleswig⸗Holſtein 
trafen heute ſpärlich ein, da im Laufe des heutigen Tages nur ein ein⸗ 
ziger Eiſenbahnzug aus Nordholſtein nach Altona gelangte, wohingegen 
die Beförderung von Perſonen und Gütern nach dem Norden heute aus 
Rückſichten auf die andauernd Hamburg erreichenden preußiſchen Garde, 
die nach kurzer Raſt den Weitermarfch antreten, gänzlich eingeſtellt werden 
mußten. Immerhin aber erhielt ich Mittheilungen von Belang, die in 
Nachſtehendem enthalten ſind: Die Stimmung in Altona iſt ſeit heute 
in der Frühe, wo die Beſitzunahme der Stadt Eckernförde durch die Preußen 
daſelbſt bekannt wurde, eine außerordentlich begeiſterte, und erſtrahlt 
Altona in einem ebenſo reichen Flaggenſchmucke, wie dies zur Zeit des 
Eunmarſches der erſten ſächſiſchen Truppen am 24 Dezember der Fall 


zu Munde, 


tigſten Gerüchte von Munde 
„ bald unn f 

je der Preußen in Eckernförde wurde der durch die 
ohnes von Schlächtermeiſter Büſchel ſattſam bekannte 
Juſtizrath Leisner, an ſeiner Flucht nach 
in ſüdlicher Richtung von Eckern⸗ 


Züchtigung des N 
dortige däniſche Polizeimeiſter, 
dem Norden behindert, worauf Herr L. 
örde entfloh und auf die Weiſe heute Pinneberg erreichte, von wo aus er 
etzt per Achſe nach Hamburg gelangt ſein dürfte. Auf dem Altonaer 
Bahnhofe harrte bei Ankunft des Güterzuges von Kiel eine große Volks⸗ 


menge des Erſcheinens von Juſtizrath Leisner, und wäre es dem Letzte⸗ 
ren für den Fall ſeines Eintreffens jedenfalls ſchlecht ergangen, da ſämmt⸗ 
liche Anweſende auf ihn in höchſtem Grade aufgebracht waren und ſpäter 


eine Vermehrung des Gewichts um 5 Pfd. und muß dies alſo wohl die 
herkömmliche Ration geweſen ſein, 0 
lier zu ſich nahm; heutzutage, glauben wir, find fie etwas kleiner.... 


Der Schwerſte von Allen jedoch, die in dem Verzeichniß vorkom⸗ 


men, iſt der Generallieutenant Graf von Caſtell; derſelbe wog am 29. 


Juni 1721 211 Pfd.; am 30. Dezbr. 1729 dagegen 360 Pfd., ſo daß 
er alſo in 8 Jahren einen Zuwachs von 150 Pfd. erlangte. Das heißt 
doch noch Männer von Gewicht! Denn daß man dabei von den militä⸗ 
riſchen oder diplomatiſchen Verdienſten des Hrn. Grafen von Caſtell 
nicht die allergeringſte Notiz hat, iſt gewiß nur Vergeßlichkeit oder Bös⸗ 
willigteit der damaligen Hiſtoriker. Dagegen wogen Ihre Hochwür⸗ 
den der Pater Quirini am 17. September 1737 nur 174 Pfund; er 
war Jeſuit. R N * 

Damen kommen in dem Verzeichniß nur zwei vor. Die eine iſt die 
bekannte Grüfin Orzelska, die Tochter und — es iſt ſchauderhaft zu ſa⸗ 
gen — Geliebte Auguſts des Starken, dieſelbe, deren noch immer blü⸗ 
hende Reize dem Kronprinzen Friedrich bei einem frühern Beſuch in 
Dresden ſo gefährlich geworden waren; ſie wog am 20. Februar 1725 
132 Pfund, drei Jahre jpäter, im Juli 1 728, 129 Pfd. Die Frau 
Feldmarſchall Gräfin Flemming iſt mit 128 Pfund notirt, jo daß 
alſo wenigstens die Dresdner Damen den Ehrgeiz der ſächſiſchen Kava⸗ 
liere, möglichſt ſchwer in's Gewicht zu fallen, nicht getheilt zu haben 
cheinen. 

— — — 


Die Citronengärten am Gardaſee. 


Wenn das Goethe'ſche: „Kennſt Du das Land, wo die Citronen 
blühen“, die Sehnſucht nach Italien in uns weckt, nach dem Vaterlande 
der goldenen Hesperidenfrüchte, da träumen wir nur von Orangen- und 
Citronenwäldern, die ſich ſtundenlang an den Wegen dahinziehen und die 
der müde Wanderer als ein Gemeingut anſehen darf, juſt wie unſere 
Wälder, die freilich weder Orangen noch Eitronen, ſondern nur Haſel⸗ 
nüſſe, und wenn's hoch kommt, Heidel- und Brombeeren bieten. 

An Ort und Stelle finden wir die Dinge jedoch etwas anders und 
es geht uns hier wie mit den meiſten hochgeprieſenen Schönheiten fremder 
Länder: fie haben in Wirklichkeit eine Geſtalt, vor der die Gebilde unſe⸗ 
rer Phantaſie beſchämt zurücktreten. Mit den italieniſchen Citronen⸗ 
Wäldern iſt dies hauptſächlich der Fall. Nicht als ob es dem Garten 

uropa's überhaupt an Gegenden mangelte, wo die Südfrüchte an ſol⸗ 
chem Ueberfluß gedeihen, daß in der That von Wäldern und Hainen die 
Reede fein kann: fie find wirklich und in Sicilien z. B. auch reichlich vor⸗ 
banden, aber Wälder in unſerem deutſchen Sinne find es nicht. Selbſt 
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nliche. — Bei 


die ein damaliger ſächſiſcher Hoftava⸗ 
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aus ihrer Mitte zur möglichen Feſtnahme des verhaßten Dänenfreundes 
auf der Altona⸗Pinneberger Chauſſee ſogar Poſten ausgeſtellt hatten. 

Nachſchrift: So eben wird die Beſitznahme des inmitten der 
Städte Schleswig und Eckernförde belegenen Dorfes Fleckebye gemeldet. 
Die preußiſchen Truppen rückten heute daſelbſt ein und gelangten auf die 
Weiſe in den Beſitz desjenigen ſüdſchleswigſchen Punktes, welcher das 
Vorwerk der Schlei⸗Linie bildete. (Bresl. Z.) 

— Aus dem Schleswigſchen meldet die „Lübecker Zeitung“ aus 
einem in Lübeck eingetroffenen Schreiben, es ſei am 28. Januar den 
ſämmtlichen im däniſchen Heere befindlichen Holſteinern angezeigt worden, 
ſie ſollten am nächſten Tage nach Kopenhagen übergeführt werden, mit 
Ausnahme derjenigen, welche freiwillig ertlarten, für den däniſchen König 
im bevorſtehenden Kriege kämpfen zu wollen. Nur drei Holſteiner ſollen 
eine ſolche Erklärung abgegeben haben, die übrigen wurden am 29. Ja⸗ 
nuar nach Kopenbagen abgeſchickt. 


— Obwohl die Frage über das Verhältniß der Elbherzogthümer zu 
Dänemark, ſchreibt die „Rh. Ztg.“, in ihrer gegenwärtigen Lage mit der 
Sprachfrage direkt nichts zu thun hat, ſondern eine aus dem Erbfolgerechte 
und alten Verträgen hervorgehende, rein politiſche iſt, Jo dürfte es doch bei 
den vielen ganz falichen oder halb wahren Angaben, welche über das Zablen⸗ 
verbältniß der deutſch und daͤniſch redenden Bewohner Schleswigs von 
Freund und Feind in in⸗ und ausländischen Zeitungen verbreitet werden, am 
Platze ſein, etwas genauer auf daſſelbe einzugehen. Wenn auch die Schrift⸗ 
ſteller über dieſen Gegenſtand nicht unerheblich von einander abweichen, ſo 
ſtellt ſich, ſelbſt wenn wir von Beſitz und Intelligenz abſehen, ein bedeutendes 
Uebergewicht der deutſch redenden Bevölkerung heraus. Das Verhältniß der 
Deutſchgeſinnten iſt aber faſt wie 10 zu 1. Der bekannte Reiſende Kohl rech⸗ 
net in feinen „Bemerkungen über die deutſche und däniſche Nationalität in 
Schleswig“ die ganze Bevölkerung Schleswigs zu 360,000 Seelen, bierunter 
Deutſchredende 210,000 Seelen, Däniſchredende 150,000 Seelen. K. J. Cle⸗ 
ment, ein geborener Frieſe aus den Elbherzogthümern giebt in einer Abband⸗ 
lung „über die Sprachverhältniſſe im Herzogthum Schleswig ꝛc.“ folgende 
Zahlen an: Deutſche Stadt- und Landbevölkerung 188,750 Seelen, Frieſen 
auf der Weſtſeite 70,000 Seelen, alſo Deutſche und Frieſen 258,000 Seelen. 
Die däniſch⸗redende Bevölkerung ſchlägt Clement auf nur 91,250 Seelen an, 
unter einer Geſammtbevölkerung von 350,000 Seelen. Die zuverläljigiten 
und ins Einzelne gehenden Berichte giebt jedoch Dr. H. N. A. Jenſen in 
ſeinem „Berſuch einer kirchlichen Statiſtik des Herzogtbums Schleswig“ 
(Flensburg, 1840). Nach ihm hatten damals von etwa 340,000 Schleswigern 
208,000 ſchrift⸗deutſche Kirchen⸗ und Schulſprache, und von dieſen redeten 
etwa 27,000 frieſiſch, 120,000 niederdeutſch, 10,000 däniſch und 51,000 deutich 
und däniſch gemiſcht. Die dämſche Kirchen⸗ und Schulſprache berrſchte bei 
etwa 110,000 Einwohnern und bei 22,000 wurden die beiden Kirchenſprachen 
abwechſelnd gebraucht. Man könnte dieſe Zahlenangaben als von Deutſchen 
ausgebend für parteiſch halten, aber aus einer Denkſchrift der däniſchen 
Regierung „Kurze Darſtellung der officiellen Ordnung der Sprachver⸗ 
bältniſſe im Herzogthum Schleswig“, welche von derſelben im Jabre 
1860 mehreren auswärtigen Höfen mitgetheilt wurde, ergiebt ſich im Gan⸗ 
zen daſſelbe Refultat wie bei Jenſen, trozdem die Daniſirungsverſuche 
15 Zeit der Abfaſſung der Denkſchrift in hochſter Blüthe ſtanden. In 
etzterer geist es wörtlich; „Vergleicht man die angegebenen 18 
verhältniſſe, ſo ergiebt ſich, daß das Deutſche im Verhältniſſe zum 
Däniſchen im Uebergewicht iſt, indem der Deutſche Diſtrikt circa 177,000 
Einwohner, der Däniſche dagegen nur 135,000 Einwohner zählt. Wollte 
man den gemiſchten Diſtrikt gerade 7 75 und jedem der ungemiſchten 
Diſtrike 41,000 Einwohner binzurechnen, ſo würden die beiden Diſtrikte reſp. 
218,000 und 176,000 Einwohner erbalten. Noch günſtiger für das deutſche 
Element ſtellt ſich das Verhältniß, wenn man nur die Städte ins Auge faßt. 
Während nämlich die kleine Aeronskſöhing mit circa 1700 Einwohnern die 
einzige rein däniſche Stadt iſt, gehören die Städte Burg, Friedrichſtadt, 
Eckernförde, Garding, Tönning und Huſum, ſo wie die Städte Schleswig 
und Flensburg, in denen nur reſp. eine daniſche Garniſonsgemeinde und 
eine ſogenannte freie däniſche Gemeinde vorhanden find, dem rein deutschen 
Sprachgebiet an, und ſind die übrigen vier Städte des Herzogthums Schles⸗ 
wig, Hadersleben, Apenrade, Sonderburg und Tondern, dem gemiſchten 
Diſtrikte zuzuweiſen. Das numeriſche Verhältniß der Deutſchredenden iſt 
ade ſelbſt nach däniſchen Quellen ein bedeutend überwiegendes, das nume⸗ 
riſche der Deutſchgeſinnten iſt aber noch ein bei weitem günſtigeres. Allein 
der Kardinalpunkt, um welchen ſich augenblicklich die ſchleswig⸗bolſteinſche 
Frage für die europälſchen Mächte dreht, it gar nicht die Sprachfrage, 
ſondern die Zuſammengebörigkeit Schleswigs und Holſteins nach völkerrecht⸗ 
lichen, feit einem halben Jahrtauſend beſtehenden Verträgen, und des Heim⸗ 
falls dieſes 2 4 5 nach der Erbfolge an die männliche oder weibliche 


Linie des Fürſtenbauſes. Heute noch iſt die Frage eine rein rechtliche und 
politiſche, wird jedoch ein Vergleich beliebt, ſo Tom fie morgen wieder zur 
Sprachfrage werden. 


da, wo die ergiebigiten Citronenernten gehalten werden, geſchieht es nur 
in Folge der ſorgſamſten Pflege und Kultur. Wild, wie wir es meinen, 
wächſt die Frucht nirgends, am allerwenigſten nach Art unſerer Wald⸗ 
früchte. Ja, ſie erfordert eine noch bei weitem zartere Behandlung, als 


ſelbſt unſer veredeltes Obſt, an vielen Orten eine echte Treibhauspflege. 


Deshalb können und dürfen wir auch ſelbſt die größern Citronenplanta⸗ 
gen eher mit Gärten als mit Wäldern vergleichen, wie denn überhaupt 
an Ort und Stelle auch ſonſt alles eher an unſere Gärten erinnert. 


Die uns am nächſten gelegene Citronenkultur finden wir am Garda⸗ 
See, von wo aus vielleicht der größte Theil des nördlichen Europa mit 
Citronen und Orangen verforgt wird. Zwar begegnen wir auch ſchon 
weiter dieſſeits dem Citronenbau, namentlich in Tirol, aber ſelten erhebt 
er ſich dort zu einer Bedeutſamkeit für Handel und Wandel, wie dies am 
Gardaſee im großartigſten Maßſtabe der Fall iſt. Die Beſitzer derar⸗ 
tiger Citronengärten gehören unbeſtritten zu den reichſten Leuten der Ge⸗ 
gend, da ihnen oft ein verhältnißmäßig ſehr kleiner Raum eine Jahres⸗ 
Einnahme von 16 — 20,000 Thalern ſichert. Die Gärten liegen meiſt 
am Abhange oder auf den Abdachungen der Berge und zwar terraſſen⸗ 
förmig, eine Eigenſchaft, die für die Kultur der Südfrüchte, namentlich 


für die Bewäſſerung der Bäume weſentlich nothwendig iſt. Ein zweites 


Haupterforderniß iſt die Nähe einer Quelle, von der aus die vielen llei⸗ 
nen Kanäle nach dem Garten geleitet werden, ohne welche deſſen Erhal- 
tung gar nicht denkbar iſt. Jeder Baum ſteht zu diefem Zwecke inmit⸗ 
ten einer keſſelförmigen Vertiefung, in die täglich einige Male Waſſer 
zum „Speisen“ des Baumes geleitet wird. Schon dieſer Umſtand, über⸗ 
haupt aber die Kanalleitungen, das Bewäſſerungsſyſtem, machen es 
nothwendig, daß die Bäume in einer regelmäßigen Entfernung von ein⸗ 
ander ftehen und jeder ſein beſonderes Waſſergebiet behauptet. Den 
Raum, den er ſolchergeſtalt einnimmt, nennt man eine Compata, und 
nach der Anzahl ſolcher Compaten wird die Größe und der Werth eines 
Gartens beſtimmt. Der Umfang der letzteren ſteigt nicht ſelten auf ſechs⸗ 
bis achthundert Compaten an, während es aber auch auf der andern Seite 
am Gardaſee nicht einen einzigen Grundbeſitzer giebt, der nicht wenigſtens 
zwei oder drei Compaten am Häuschen angepflanzt hätte. 


In größerem Umfange kann der Arme, ſelbſt wenn es ihm an 
Raum nicht rn ſollte, die Citronenzucht nicht betreiben, denn die 
Anlage einer Compate iſt koſtſpielig und beträgt ſelbſt bei geeignetem Bo⸗ 
den 100 bis 120 Thaler, ſo daß die Einrichtung eines Gartens mit 
600 Bäumen in jedem Falle über 60,000 Thlr. zu ſtehen kommt. Bei 
der Höhe dieſes Koſtenaufwandes darf es daher auch nicht Wunder neh- 
men, wenn wir in dieſen Plantagen auch ſonſt noch eben ſo koſtſpielige 
als elegante Vorrichtungen erblicken. 


hätten aber dieſen Vorſchlag abgelehnt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Februar. Es iſt hier heute die Nachricht von der 
Aufforderung Wrangel's und von dem Eider⸗Uebergange ein⸗ 
getroffen. Die „Times“ bemerkt darüber: „So haben es denn Oeſtreich 
und Preußen endlich auf die Wechſelfälle eines Konfliktes mit der däni⸗ 
ſchen Monarchie ankommen laſſen. So ſehr wir es auch hoffen mochten, 
durften wir es doch kaum erwarten, daß ſie ſich trotz der ernſten Vorſtel⸗ 
lungen, die ihnen die britiſche Regierung machte, dieſes Schrittes enthal⸗ 
ten würden. Die Herrſcher waren zu ſehr an ihre eigenen Unterthanen 
und an die Deutſchen im Allgemeinen gebunden, als daß ſie einen freien 
Willen in der Sache hätten. Seit zwei Monaten herrſcht in ganz 
Deutſchland eine Bewegung, welche an Leidenſchaftlichkeit beinahe der 
von 1848 gleichkommt. Die Fürſten waren zum Theil die Führer, aber 
in noch größerem Maße die Werkzeuge des Volksdruckes. Jedenfalls hat 
es keiner von ihnen für vortheilhaft oder auch nur für möglich gehalten, 
den Wogen des patriotiſchen Stromes Widerſtand entgegenzufegen. Die 
Regierungen Preußens und Oeſtreichs ſind vielleicht ſtolz darauf gewe⸗ 
ſen, ihre überlegene Widerſtandskraft zu zeigen; aber auch ſie haben ge⸗ 
funden, daß ihre Führerſchaft in Deutſchland davon abhing, daß in ge⸗ 
wiſſem Grade die Wünſche der Nation ausführten. Wir dürfen daher 
annehmen, daß man ſich um irgend welche Eröffnungen der britiſchen 
Regierung, wenn Lord Palmerſton's Kabinet es für vertrüglich mit ſeiner 
Wuͤrde halten ſollte, noch weiter zu remonſtriren, nicht kümmern und 
daß das verbündete Heer auf ſeinem Vorhaben, die Dänen aus Schles⸗ 
wig zu vertreiben, beſtehen wird. Selten haben deutſche Regierungen in 
irgend einer Kriſis eine ſolche Rührigkeit gezeigt. Selbſt Frankreich hätte 
ſeine Legionen kaum raſcher auf die Beine bringen und nach dem Kampf⸗ 
platze befördern können. In zehn bis 12 Tagen wird vermuthlich die 
ganze, für den Feldzug beſtimmte öſtreichiſch⸗preußiſche Heeresmacht nörd⸗ 
lich von der Eider ſtehen. Wir brauchen kaum zu ſagen, daß die ſehr 
tüchtigen Rüſtungen der Dänen zum Widerſtande der Hauptgrund für 
dieſes raſche Vorgehen geweſen iſt. Die beiden Regierungen waren nicht 
frei von dem Argwohne, daß der von Dänemark nachgeſuchten Friſt mehr 
militairiſche Rückſichten als konſtitutionelle Bedenken zu Grunde lagen.“ 

Geſtern Nachmittag, zu der Zeit, wo der City⸗Artikel der „Times“ 
verfaßt wurde, war die Forderung Wrangel's, Schleswig zu räumen, 
bereits bekannt; doch wußte man noch nichts vom Uebergange über die 
Eider und vom Beginne der Feindſeligkeiten, wenngleich man daran 
glaubte. In dem vorerwähnten Artikel heißt es: „Die Papiere ſtehen 
jetzt beinahe eben ſo niedrig, wie während des Krimkrieges, und nach 
früheren Erfahrungen zu urtheilen, wird auf ein weiteres ſtarkes Fallen, 
welches durch die beſtimmte Kunde von dem erſten Konflikt verurſacht 
werden wird, im Laufe einiger Wochen eine Reaktion folgen, die vielleicht 
lange anhalten wird.“ Die „Times“ beruft ſich bei dieſer Voraussetzung 
9 ähnliche Erſcheinung, die ſich während des italieniſchen Krieges 
zeigte. 

London, 4. Februar, Vormittags. [Telegr.] Die „Times“ 
verſichert, England wolle den deutſchen Großmächten die Zurücknahme 
der Novemberverfaſſung garantiren und die deutſchen Prinzipien in Be⸗ 
treff der Herzogthümer in einem von den Theilnehmern an dem Traktat 
von 1852 zu zeichnenden Protokolle verkörpern. ö 


Frankreich. 

Paris, 2. Febr. Das Einrücken der preußiſch⸗öſtrei⸗ 
chiſchen Truppen in Schleswig hat hier deshalb ungeheure Sen⸗ 
ſation gemacht, weil man bis zum letzten Augenblicke geglaubt hatte, daß 
die deutſchen Großmächte keinen Ernſt machen würden, ſelbſt dann noch, 
als die Kabinette von Wien und Berlin die letzten däniſchen Vorſchläge 
verworfen und die öſtreichiſch⸗preußiſchen Truppen bereits an der Eider 
angekommen waren. Beſonders überraſcht wurden unſere Börſenmän⸗ 
ner. Die halbamtlichen Blätter geben England alle Schuld, daß es ſo 
gekommen iſt. Bemerlenswerth iſt, daß die vom Herzoge von Morny 


inſpirirte „Nation“ ebenfalls mit aller Macht gegen England polemiſirt. 


Um die Blüthen und Früchte vor jeder rauhen Lufteinwirkun 
ſchützen, ſind oft die Gärten ihrem ganzen ER 0 mit Glasfen⸗ 
ſtern bedeckt, die auf den regelmäßig zwiſchen den Bäumen erbauten 
Säulen und Mauerwerk ruhen. Da es auch der Aeußerlichkeit des letz⸗ 
teren nicht an Geſchmack mangelt, die Glasdecken im Frühling und Som⸗ 
mer aber gänzlich entfernt werden, ſo tragen dieſe Baulichkeiten viel zur 
Verſchönerung der Gärten bei, deren Beſitzer übrigens ſtets dafür beſorgt 
ſind, durch prächtige Wohngebäude die Reize des Ganzen zu erhöhen. 
Engländer und Franzoſen halten oft ihre Villegiatura hier, und im 
Sommer wimmelt es von grünverſchleierten Damen zwiſchen den Säu⸗ 
len und Compatengängen mit ihren goldenen Früchten. 


Bei einigermaßen günſtiger Witterung finden vier bis fünf Citro⸗ 
nen⸗Ernten im Jahre ſtatt. Ein einziger Baum liefert dann insge⸗ 
ſammt wohl achthundert bis tauſend, in vorzüglichen Jahren ſogar bis 
zu zweitauſend Stück, die am Platze zu 12 bis 14 Thaler pro Tauſend 
verkauft werden, jo daß eine Jahreseinnahme, wie wir fie oben erwühn⸗ 
ten, ſchon von 5 bis 600 Compaten gewährt iſt. 


Man zieht die am Gardaſee gezogenen Citronen den im Innern 
Italiens erbauten Früchten, obſchon ſie herber ſind, als dieſe, dennoch 
vor. Der Grund davon iſt die längere Haltbarkeit erſterer, weshalb ſie 
ſich auch zum Transport vorzüglich eignen. Der Handel von hier aus 
hat einen erſtaunenswerthen Umfang und erſtreckt ſeinen wohlthätigen 
Einfluß auf alle Klaſſen der dortigen Bevblkerung, die, wenn fie auch 
nicht Kompatenbeſitzer ſind, doch als Kleinhändler, Fuhrleute, Schiffer 
u. ſ. w. reichlich ihren Unterhalt dabei verdienen. 


Wer daher Zeuge der Geſchäftigkeit und Lebendigkeit iſt, die dort 
Jahr aus Jahr ein ſtattfindet; wer es ſieht, wie die Leute, wie wir bei 
uns ſagen, alle Hände voll zu thun haben, der kommt auch etwas von 
dem Vorurtheile zurück, das in dem Italiener nur den arbeitsſcheuen, in 
ewiger Sieſta verharrenden Südländer erblickt, dem wir auch ſonſt noch 
allerlei üble Eigenſchaften anzudichten nur zu geneigt find. Mögen Be⸗ 
ſchuldigungen, wie wir fie angedeutet, auch in einzelnen Fällen begründet 
ſein, in ſolcher Allgemeinheit, wie ſie in der Regel hingeſtellt werden, ſind 
fie es jedenfalls nicht und es geht hier eben fo wie mit den Citronen⸗ und 


DOrangemväldern, die bei näherer Betrachtung eine ganz andere Geſtalt 
gewinnen. 


Preußen und Oeſtreich 


1 ; 


ie Re 


STIER ET AIR 


— m einer vorgeftern abgehaltenen Konferenz des Herrn Drouin de 
Lhuys, des Fürſten Metternich und des Grafen v. d. Goltz ſoll der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen ausdrücklich erklärt haben: „Frankreich wird in 
der Neutralität verharren, die es einem Streite gegenüber annehmen mußte, 
der wie der deutſch⸗däniſche ſeinen Intereſſen jo fern liegt, ſelbſt für den 
Fall, daß England mit bewaffneter Hand die Sache Dänemarks unter⸗ 
ſtützen ſollte.“ Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ glaubt dieſe Aus⸗ 
laſſung des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen verbürgen zu können. 

— Die neueſten Nachrichten aus Mexiko (diegeſtern telegraphiſch 
gemeldet wurden) widerſprechen der Verakruzer Meldung von der gänz⸗ 
lichen Vernichtung der Juariſtiſchen Armee. Sie datiren vom 8. Jan. 
und ſind über San Francisco und Newyork nach Europa gelangt. Die 
Generale Negrete und Uraga können nicht nur noch Widerſtand leiſten, 
ſondern auch zum Angriffe ſchreiten, und Doblado zieht ſogar noch ein 
drittes Korps zuſammen. Die „France“ läßt ſich indeſſen dadurch nicht 
irre machen, ſondern meldet heute, am 15. d. werde in St. Nazaire die 
Deputation eintreffen, welche dem Erzherzog Maximilian die Kunde 
bringt, daß 18 Staaten dem Votum der Notabeln⸗Verſammlung zuge⸗ 
ſtimmt haben; ſpäteſtens Anfangs März werde der Erzherzog Miramare 
verlaſſen, in Brüſſel, Paris und London Abſchiedsbeſuche machen und in 
den erſten Tagen des April in Mexiko anlangen; er habe bereits den 
mexikaniſchen General Woll zu ſeinem Generaladjutanten ernannt. 

— In Algier wird ein neues Fremdenregiment gebildet; die darin 
Eintretenden müſſen ſich verpflichten, fünf Jahre in Mexiko zu dienen. 


Italien. 
Turin, 31. Januar. Vorgeſtern war großer Miniſterrath. 
Es war ein ſehr wichtiges Aktenſtück, über das man berieth, und die De⸗ 
batte ſoll eine ſehr ſtürmiſche geweſen ſein. Es handelte ſich nämlich um 
eine energiſche Proteſtation Italiens gegen die fortdauernden Rü⸗ 
ſtungen Oeſtreichs in Venetien, und namentlich waren darin die bis 


auf neutrales Gebiet ausgedehnten Befeſtigungswerke von Peschiera ein 


Gegenſtand beſonderer Klage. Dieſe Note war vor etwa 1 ½ Woche nach 
Paris gleichſam zur Durchſicht und Begutachtung eingeſandt worden und 
nunmehr zurückgekommen. Der Beſchluß, den der Miniſterrath endlich 
unter dem Präſidium des Königs gefaßt, ging dahin, dieſe Proteſtnote 
ungeſäumt in Wien übergeben zu laſſen. (K. Z.) 

— Wie aus Neapel, 31. Januar, gemeldet wird, iſt der dortige 
Gegenkandidat Garabaldi's, der Oberbürgermeiſter Colonna, von ſeiner 
Wahlbewerbung zu Gunſten Garibaldi's zurückgetreten und hat die Hoff⸗ 
nung ausgeſprochen, daß die Wähler ſich um letzteren nicht als um den 
Beſiegten von Aspromonte, ſondern den Befreier Italiens ſchaaren 
würden. — Aus Anlaß des Karnevals haben in Neapel große Feſtlich⸗ 
keiten unter Vorſitz des Prinzen Humbert ſtattgefunden. 

— Aus Venedig, 2. Februar, wird der am vorhergehenden Tage 
nach kurzer Krankheit erfolgte Tod der Herzogin von Parma ge- 
meldet. Die Verſtorbene, Luiſa Maria Thereſia von Bourbon, geboren 
am 21. September 1819, war die Tochter des Prinzen Carl Ferdinand 
von Artois, Herzogs von Berry, vermählte ſich im Jahre 1845 mit dem 
damaligen Erbprinzen von Lucca, nachherigem Herzoge Karl III. von 
Bourbon, Herzog von Parma, und führte vom Tode ihres im März 
1854 ermordeten Gemahls an bis zu der Zeit, wo dem Staate Parma 
durch die große italieniſche Bewegung ein Ende gemacht wurde, für ihren 
minderjährigen Sohn die Regentſchaft. 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 1. Februar. [Der Ball beim Stadtpräſi⸗ 
denten! wird im heutigen Amtsblatt beſchrieben. Es hatten ſich gegen 
800 Perſonen eingefunden, zur Hälfte Kaufleute, Gewerksmeiſter und 
andere Bürger ſammt Mitgliedern des iſraelitiſchen Gemeindevorſtandes. 
Der Stadthalter wurde beim Eingang in den Saal von dem Stadtprä⸗ 
ſidenten mit einer Anrede empfangen und nahm die auf Pergament ge⸗ 
ſchriebene, mit dem Stadtwappen und den Namen einiger hundert ver⸗ 
ſehene, in einer ſilbernen Kapſel liegende Adreſſe entgegen, deren kurzer 
Wortlaut folgender iſt: 

„Allerdurchlauchtigſter Herr! Deine grenzenloſe Barmherzigkeit und 
Großmuth ermuthigen uns, durch den Stadthalter Ew. kaiſerl. Majeſtät, 
den Vormund und Wohlthäter unſerer Stadt, die demüthige Bitte zu ſtellen, 
unſer und unſerer Brüder Schulden verzeihen und die aufrichtigen Gefüble 
treuer Unterthänigkeit annehmen zu wollen, von denen wir gegen Ew. kaiſerl. 
kal. Majeſtät und Deren Erlauchte Familie durchdrungen fta.“ 

Graf Berg richtete hierauf an die Bürger folgende Worte: 

„Bürger von Warſchau! Mit Genugthuung nehme ich den Ausdruck 
Eurer löblichen Geſinnungen entgegen und werde dieſelben der gnädigen 
Aufmerkſamkeit unſeres Durchlauchtigſten Monarchen vorlegen. Ich werde 
mich glücklich füblen, wenn ſich dieſe Eure Geſinnungen in Thaten zeigen und 
dieſer Stadt die Wohlfahrt zurückgeben werden, deren Ihr unter dem wohl⸗ 
tätigen Scepter unſrer Monarchen Euch erfreut habt. Weiſet die verbre⸗ 
cheriſchen Verführungen weit von Euch, welche Eurem Vaterlande nur Un⸗ 

lück bringen, und kehret mit reinem Herzen zur Regierung zurück, die nur 
ner Glück will.“ 

Der Statthalter eröffnete hierauf die Polonaiſe mit der Frau Ge⸗ 
neralin und Stadtpräſidentin, worauf weitere Tänze folgten. Bei der 
Collation wurden vier Toaſte ausgebracht: auf den Kaiſer, auf den 
Statthalter, auf den Präſidenten und auf die Warſchauer Bürger. Unter 
den ſpätern Trinkſprüchen war auch einer auf die Verſöhnung der zwei 
ſlaviſchen Bruderſtämme, mit dem altpolniſchen Schlußwort: „Ko- 
chajmy sig“ (auf gegenfeitige Liebe)! Das Feſt dauerte bis früh 6 
Uhr 


So der offizielle Bericht. Andere Berichte erzählen, daß von 
den 800 Anweſenden die größte Hälfte auf die Offiziere mit ihren Da⸗ 
men lamen und daß die Krakauer Vorſtadt vom Schloſſe bis zum Ball⸗ 
lokal von Militär ſtark beſetzt war. 

— [Die Verhaftungen dauern in Warſchau fait ununter⸗ 
brochen fort. Die Wirthin der Reſtauration „Tivoli“ wurde ſammt 
ihrer Tochter und mehreren anderen Perſonen arretirt, weil in dem Eta⸗ 
bliffement Zuſammenkünfte von Beamten der Nationalpolizei ſtattge⸗ 
funden haben ſollen. 

— Die Bürgerreſſource in Warſchau iſt dafür, daß ſie den in 


ihrem Haufe wohnhaften Buchhändler H. Merzbach, welcher ins Aus⸗ 


land verreiſt iſt, in der Einwohnerliſte fortgeführt hat, zu einer Strafe 
von tauſend Silberrubel verurtheilt worden. Der Hausbeſitzer Guſt. 
Kaliſch, in deſſen Garten die Leiche eines aus politſchen Urſachen Ermor⸗ 


deten gefunden wurde, mußte dafür 120 R. S. bezahlen. Auf der 


Provinz werden Gatsbeſitzern, die der Inſurgentenpoſt Vorſchub leiſten, 
bedeutende Geldſtrafen auferlegt. 

— Heute iſt die Druckerei der Bank von der Polizei verfiegelt und 
deren Dirigent, Bankrath Wohlgemuth, verhaftet worden. Die Urſache 
dieſes Vorganges ift noch nicht bekannt. 

— [Gerücht.] In ganz Galizien cirkulirt das Gerücht, es 
werde von dem Zamoyski'ſchen Lager aus ſtark und mit Ausſicht auf 
Erfolg an einer Ausſöhnung zwiſchen Polen und Rußland gearbeitet. 
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In Folge deſſen werde der Aufſtand im Frühjahre nicht ausbrechen; 
noch wird hinzugefügt, daß dieſer Ausgleich lebhaft von Frankreich unter⸗ 
ſtützt wird. 1 
Amerika. 

Newyork, 23. Jan. Laut Berichten aus Neworleans vom 16. 
d. M. war eine nach der Halbinſel Matagorda in Texas abgegangene 
Expedition des Nordens am 30. Dez., nachdem ſie gelandet war, durch 
eine überlegne Streitmacht der Konföderirten zurückgeſchlagen worden und 
der Gefangenſchaft nur durch den Schutz des Kanonenbootes „Granite 
State“ entgangen. Das ſüdſtaatliche Schiff „J. F. Carr“, welches an 
dem Gefechte Theil nahm, lief auf den Strand und ward von ſeiner 
Schiffsmannſchaft zerſtört, um nicht dem Feinde in die Hände zu 
fallen. — Das Unions⸗Kanonenboot „Sciota“ hat bei einer Reko⸗ 
gnoscirung längs der texaniſchen Küſte ſtarte Batterieen der Konföderirten 
zu Valasco und Quintana in der Nähe des Fluſſes Brazos entdeckt. 
— General Heron hat am 4. d. M. den Befehl zu Brownsville (Mata⸗ 
moros gegenüber am Rio del Norte) übernommen. — Die Unions⸗ 
Truppen haben den Teche⸗Bezirk verlaſſen und find in die öſtlich von der 
Berwick⸗Bai gelegene Gegend zurückgekehrt. — Dem Vernehmen nach 
iſt General Schofield geſtern Abend von Waſhington abgereift, um den 
General Foſter als Befehlshaber zu Knoxville zu erſetzen. — Die Sterb⸗ 
lichkeit in den Lazarethen zu Chattanooga iſt bedeutend. — Das Reprä⸗ 
ſentantenhaus zu Washington bewilligte geſtern eine Steuererhöhung für 
heimiſche Spirituoſen auf 60 C. per Gallon, nebſt einer Zuſatzſteuer von 
20 C. für Verfälſchungen und auf 40 C. für importirte Spirituoſen. 
Außerdem ward die Baumwollſteuer auf 2 E. per Pfund erhöht. — In 
Folge verſchiedener hier erſchienener Zeitungsartikel, in welchen die Ge⸗ 
ſchwindigkeit der für die Kriegsflotte der Union gebauten neuen Dampfer 
herabgeſetzt wurde, hat der Marine⸗Miniſter Welles die ganze hier lie⸗ 
gende Dampf⸗Marine, ohne Unterſchied der Nationalität, zu einer Wett⸗ 
fahrt mit dem Kanonenboote „Eutaw“ eingeladen. Der Eigenthümer 
des amerikaniſchen Kauffahrers G. T. Olyphant hat die Herausforderung 
angenommen; doch iſt noch kein Tag für den Kampf feſtgeſetzt. 


2 7 u * * 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 4. Februar. Die kürzlich verurtheilten Polen ſind jetzt 
vom Fort Winiary in's hieſige Kriminal⸗Gefängniß translocirt worden. 
Jetzt befinden ſich auf dem genannten Fort noch 32 Verhaftete, von denen 
noch nicht feſtgeſtellt iſt, ob ſie vor das hieſige Kreisgericht oder vor den 
Staatsgerichtshof geſtellt werden ſollen. 

— Vorigen Freitag wurden auf der Zawade in einem Gaſthofe 
zwei Polen verhaftet, Weſolowski und Matkowski, deren Legitimation 
nicht in Ordnung war. Der Erſtere wurde bald wieder freigelaſſen, weil 
er hier rekognoscirt werden konnte. 

— Der Stadtgerichtshof hat einen Steckbrief hinter den Studen⸗ 
ten der Philoſophie Wladislaus Smisniewicz aus Schroda, jetzt 
in Berlin, wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlungen erlaſſen. 

— l(Haftentlaſſung.] Von den auf dem hieſigen Kernwerk 
inhaftirt geweſenen Inſurgentenzugzüglern ſind geſtern Nachmittags 14 
derſelben, nachdem ſie ihre 8tägige ihnen wegen „Theilnahme an unbefugt 
gebildeten bewaffneten Haufen“ durch das hieſige Königl. Kreisgericht 
zuerkannte Gefängnißſtrafe verbüßt hatten, an die hieſi 0 
zur weiteren Veranlaſſung abgeliefert worden. Dieſelben ſind, wie wir 
hören, noch geſtern mittelſt Zwangspaſſes nach ihrer Heimath gewieſen 
worden. j 

— [Stadttheater] Donnerftag den 4. Februar: Ein Som⸗ 
mernachtstraum. Shakeſpeare wollte in dieſer wunderſamen Dich⸗ 
tung offenbar eine Vergleichung der antiken Bühne mit der aus ſeiner 
Zeit darſtellen und bediente ſich, um dies zu bewirken, dabei übernatür⸗ 
licher Mächte. Es iſt ihm gelungen, zu zeigen, daß die Bühne bis zur 
Epoche der großen Eliſabeth hin gegen das Alterthum leinen Fortſchritt 
gemacht hat. Die Darſtellung der Hochzeit des Pyramus und der 
Thisbe, worin der Löwe, die Wand und der Mondſchein als handelnde 
Perſonen auftreten, würde uns albern erſcheinen, wenn wir dabei nicht 
die Bühnenzuſtände der vorſhakeſpeareſchen Zeit vor Augen hätten, die 
darin vortrefflich perſifflirt find. Jedoch würde der geiſtige Inhalt des 
Stückes nicht genügen, wenn das Auge nicht durch eine glänzende äußere 
Ausſtattung gefeſſelt würde. Die Direktion hat in dieſer Beziehung viel 
gethan, und wir möchten ſagen, die Erwartungen übertroffen. Beſonders 
ift die Koſtümirung zu loben. Was das Spiel ſelbſt anbetrifft, jo kön⸗ 
nen neben der Geiſterwelt nur die zwei Liebespaare, Hermia⸗Lyſander 
und Helena⸗Demetrius und das Perſonal des Liebhaber⸗Theaters in 
Betracht kommen. 

Im Allgemeinen war gut gelernt, nur Herr Heß hätte feſter ſein 
und das Heroiſche ſeines Charakters weniger unterdrücken können. Fräul. 
Jerrwitz (Hermia) war recht ſicher, nur noch nicht ganz frei von 
Zwang. Fräul. Galleau (Helena) ragte als angenehme Erſcheinung 
hervor und ſprach mit antiker Ruhe, die auch in ihrer Haltung lag. 
Unter den Meiſtern waren die Herren Franz Bethge und Meißner 
hochkomiſch, letzterer beſonders in der Eſel-Metamorphoſe. Nun zur 
Geiſterwelt. „Puck“, Frau Formes, war, was er fein ſoll, der neckiſche 
Knabe, leichtfüßig, ſeine drolligen Geſchäfte im Fluge verrichtend, zierlich 
und ſchlagfertig mit dem Wort. Das Organ der Frau Formes eignet 
ſich vortrefflich zu dieſer Rolle. Man verſteht fie, ob fie hinter den Bü⸗ 
ſchen oder aus den Lüften ſpricht; ſchon ihre Mimik würde hinreichen, 
das ganze Verſtändniß ihres Thuns zu erſchließen. „Oberon“ fand in 
Frau Schön eine recht wackere Repräſentantin. Am Schluß wurde 


rau Formes von dem gut beſetzten Hauſe gerufen. 
4 3 [Diebſtähle.] Dem Fübrknechte S. wurde eines Abends vor er. 


vier Wochen, als er mit dem Frachtfuhrwerk ſeines Dienſtherrn G. vor der 


chen Schänke auf der Schrodka hielt und in dieſe eingetreten war, ein 
chwarzer nicht überzogener Schafpelz und eine weiße ſchwarzgeſtreifte, mit 
Baſt gefütterte wollene Pferdedecke vom Wagen geſtohlen. Während S. in 


der Schänke war, bewachte ein Arbeiter, ebenfalls bei G. im Dienſt, den 
Wagen. Dieſer trat indeß auf Wunſch des 


Zeit in die Schänke. Als Beide dieſe verließen und an den Wagen kamen, 


demerkten ſie den Diebſtahl. Kürzlich fuhr S. wieder nach Polen. Ein 
5 Laſtfuhrwerk, geführt vom Arbeiter K., holte ihn an der Heſchen 


Schänke ein, S. erkannte in dem Pelze, den K. an hatte, den ihm geſtohlenen. 
Durch Nachfragen ergab ſich nun, daß K. den Pelz an demſelben Tage von 


einem Bekannten erſtanden hat. Letzterer hat ihn von einem bereits früher 


verdächtig gewordenen Menſchen gekauft, der den redlichen Erwerb nicht nach⸗ 


zuweiſen vermochte, und hat nun S. ſein Eigenthum wieder an ſich genom⸗ 
men und die Sache der Staatsanwalt zur Anzeige gebracht. 
Pleſchen, 4 Februar. [Anerkennung.] In Anerkennung der 
beſonderen Verdienſte, die ſich einzelne Perſonen im bieſigen Kreiſe um die 
en Orts 1 5 


Verpflegung der Grenztruppen erworben, ſind Allerhöch 


Orden verliehen worden und zwar haben erhalten: 1) den Rothen Adlerorden 


J. Klaſſe: Herr Landrath Gregorovius von hier, Herr Rittergutsbeſitzer und 


Lieutenant Paul Jouanne auf Lenartowice, Herr Graf Radolinski Jun. in 
Jarocin; 2) den Kronenorden 3. Klaſſe: Herr Rittergutsbeſitzer und Haupt⸗ 
mann v. Stiegler auf Sobotka; 3) das Allgemeine Ehrenzeichen: der Ge⸗ 


Polizeidirektion 


Beſtohlenen auf nur ſehr kurze 


meindeſchulze Herr Julius Preuß in Gutehoffnung. Frau Rittergutsbeſitze⸗ 
rin Jouanne in Malinie erhielt ein Allerhöchſtes Kabinetsſchreiben, in mel” 
chem ihr die Zufriedenheit mit der Aufnahme der Truppen auf ihrem Gule 
ausgeſprochen wurde. 8 I 
Samter, 4. Februar. Das biefige Komité hat die Samımlun? 
gen für Schleswig⸗Holſtein begonnen, nachdem das Oberpräfidium 
der Provinz Poſen ſeine Genehmigung dazu ertheilt hat. In einer am 
7. Februar c. hierſelbſt abzuhaltenden Verſammlung wird der Vorſitzende des 
Komite's, Herr Rechtsanwalt Ablemann, eine durch das Komite in Greifs⸗ 
wald hierher geſandte, vom Profeſſor Hrn. Dr. Schäfer herausgegebene Bro⸗ 
ſchüre vortragen, welche den Titel führt: „Das deutſche Recht an Schleswig⸗ 
olſtein.“ Zum Schluß wird die Cinjommlung von Beiträgen für die 
chleswig⸗Holſteiner erfolgen. Es darf vorausgeſetzt werden, daß die Be⸗ 
wohner Samter's ſich an dieſer Verſammlung zahlreich betheiligen werden. 
Möge Jeder, wenn auch eine kleine Gabe, darbringen für die bedrängten 
Brüder an der Eider, für deren gerechte ae Preußens Söhne bereits 
bluten. Zu den Opfern der Letzteren ſtehen Geldbeiträge, wie bedeutend 
ſie auch ſein mögen, in keinem Verhältniß. Unſere Pflicht iſt es aber um⸗ 
ſomehr, beizuſteuern was wir können, um Nothſtände zu lindern. Das hie⸗ 
ſige Komité wird die eingehenden Gelder gewiß jo verwenden, wie dieſelben 
von Brüdern für Brüder und von Preußen nur verwendet werden können. — 
An Stelle des vor einiger Zeit verſtorbenen erſten Lehrers an der bisfigen 
katholiſchen Schule iſt geſtern der Lehrer Janecki aus Rogaſen durch den 
Schulvorſtand gewählt worden. 

N-d Schrimm, 4 Februar. [Vorſchußverein.] Auch bier bat 
ſich, wie ſchon in vielen anderen Orten, ein Vorſchußverein gebildet. Derſelbe 
verdankt ſein Zuſtandekommen bauptfachlich dem bieſigen allgemein geachte · 
ten Kaufmanne Herrn Heimann Breslauer. Am 27. v. M. fand eine Gene⸗ 
ralverſammlung ftatt, bei der der Vorſtand über das bis jetzt Geſchehene 
Bericht erſtattete, woraus ſich ergab, daß der Verein bis jetzt 49 Mitglieder 
zählt. Jedes Mitglied geil bei ſeinem Eintritte 3 Thlr. Eintrittsgeld und 
2½ Sgr. monatlichen Beitrag. Hierauf ſchritt man zur Wahl eines aus 
5 Mitgliedern beſtehenden Vorſtandes. Obgleich der Verein erſt ſeit kurzer 
Zeit beſtebt, bat er doch ſchon über 200 Thlr. ausgeliehen. 


Vermiſchtes. | 
* Wien. [Nach Konſtantinopel und Athen.] Es dürfte Ihrem 
Leſerkreiſe erwünscht ſein, zu erfahren, daß die intereſſante Pie 
Vergnügungsreiſe nach Konſtantinopel und Athen, welche der Redakteur der 
„Wiener Zeitung“, k. k. Rath Dr. Leopold Schweitzer, und Franz Tuvora 
zu Oſtern unternehmen, vollkommen geſichert iſt, indem ſich Theilneh mer jetzt 
ſchon in hinlänglicher Zahl gemeldet haben. Die Damenplätze ſind bereits 
bis auf zwei vergriffen. Das Miniſterium hat für die Reiſegeſellſchaft einen 
offenen, an alle Geſandtſchaften und Konſulate gerichteten Soubketeſ aus⸗ 
fertigen laſſen; zwei Mitglieder der fail. 8 an einen Arzt und 
einen Künſtler, welche ſich der Geſellſchaft anſchließen, Reiſeſtipendien ver⸗ 
liehen, und auch zwei Handelskammern ſenden auf gemeinſchaftliche Koſten 
einen Handelseleven mit, damit derſelbe den Orient aus eigener Anſchauung 
kennen lerne und ſeine Erfahrungen für den Handelsverkehr nutzbringend 
mache. Die Reiſe wird Samstag den 26. März um 2 Uhr Nachmittag an⸗ 
etreten, und verläßt zur ſelben Stunde auch das regelmäßig verkehrende 
oſtſchiff des Aoyd den Trieſter Hafen, fo zwar, daß beide Schife bis Kon⸗ 
ftantinopel gegenſeitig in Sicht verbleiben. 

* [Der achtzehnte Geburtstag des zweiundachtzig⸗ 
jährigen Roſſini.] Es war in einem Schaltjahre, am neunund⸗ 
zwandzigſten Februar 1872, daß Roſſini zu Peſaro das Licht der Welt 
erblickte. Er kann alſo dieſes Jahr zum achtzehnten Mal die Feier ſeines 
Geburtstages begehen, und das ganze muſikliebende und künſtleriſche 
Paris will ihm hierbei helfen, d. h. man bereitet für genannten Tag 
verſchiedene Feſtlichkeiten vor. In Peſaro ſelbſt hat eine ſolche ſchon im 
Voraus ſtattgefunden bei Enthüllung einer von Marochetti igter 
Koloſſalbüſte des Meiſters, welche die dortige Eiſenbahndirektion in der 
Nähe der Station hat errichten taſſen. U 

* Bei der Volkszählung im Staate Maſſachuſetts figuriren unte 
der Rubrik „Stand oder Gewerbe“ folgende Bezeichnungen: Allerwelts⸗ 
fert (Jack of all Trades) 5; Geizhälſe 2; Philanthropen 2; praktiiche 
Chriſten 1; alles, was Geld abwirft, 2; Dichter 1; Herrſcher 1; Wilde 
aus Borneo 2; Handwerker a. D. 1; Bummler und Skandalmacher 
(Loafers) 8; nichts, eine große Menge. 

* Die Sitte, Damen als Sekretäre und Schreiber anzuſtellen, 
kommt in den Regierungs⸗Bureaux zu Waſhington immer mehr in 
Aufnahme und findet allgemeinen Anklang. Zu ihrem Lobe wird geſagt, 
daß ſie durchgängig ihre Schreibereien korrekter beſorgen, als ihre Kolle- 
gen vom ſtärkeren Geſchlechte; und da ſie einen bedeutend geringen Sold 
beziehen, ſo iſt der Gewinn für die Regierung ein beträchtlicher. 


Angekommene Fremde. 


Vom 5. Februar. 


HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Pinkowski aus Kurzatnik und 
v., Meſzezenski aus Jeziorki, Kaufmann Wittig aus Thorn. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Bayrhofer aus Frankfurt a. M., 
Lenz, Janke und Heine nebſt Frau aus Berlin und Meier aus 
Duesburg, die Rittergutsbeſitzer d. Dobrzyekt aus Baborowo und 
Ruſſak aus Labiſzynek. g 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Becker, Oldemeyer und 
Woetzel aus Leipzig, Sprung aus Dresden, Bremenkamp aus Wick⸗ 
rath, v. Ganzen und Brecht aus Berlin, Berg aus Stettin, Steiner 
aus Mainz, Philippſohn aus Magdeburg, Kaiſer aus Chemnitz, 
Reichard aus Limbach, Haas aus Paris und Heimann aus Breslau. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer Gräfin Tyfzkiewicz 
aus Kl. Jeziory und Stublmann aus Landsber Pratt. Wei Dr. 

Klaſten aus Görlitz, Gutsbeſitzer v. Gorecki aus Polen, 

HOTEL DE BERLIN. Militär⸗Effekten⸗Fabrikant Henze aus Berlin, Kom⸗ 
miſſarius Brodniewicz aus Borek. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter v. Loſſow aus Starczanowo, Wirthſch.⸗ 
Inſpektor Schulz aus Strzalkowo, Rentier v. aezunsti aus Cho- 
eie Gutsverwalter Chmara aus Koscianki. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 3 v. Koſzutski 
aus Wargowo, v. Karsnicki aus Emchen, v. Rekowski aus Koſzuty, 
Frau v. Lipska aus Polen und Frau v. Gutowska aus Ruchocin. 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Wrzeſinski aus Czerminek, Gutsverwalter 
Pradzinski aus Staw, Stud. philos. Jeske aus Iwno, die Gutsbe⸗ 
ſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka, p. Skorzewski und Rentier 
8 Rychlowski aus Radlewo, Gutsbeſitzersſohn v. Trapezynski aus 

ryzyny. 

SEBLIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. GutSbefiger Spymansti aus Bie⸗ 
lawy, Vogelhändler Elliſen aus St. Andreasberg, die Kaufleute 
Spiro und Zirker aus Buk, { 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoF. Die Kaufleute Sakowicz aus 
Koſten, Zellner aus Gneſen, Labiſch aus Obornik und Pincus jun. 
aus Janowiec, Aue hien Inipektor Bieberſtein aus Sliwno. 

EICHENER BORN. Kaufmann Dienſtag sen. und dat die Handelsleute 


Krawiec und Grün aus Schrimm, Sänger Hafner aus Zolfiew. 
EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Michaelis aus Danzig, Ochſenhändler 
Palitzki aus Neutomysl. 
I LILIEN. Gutsbeſitzer Sopka aus Brieſen, Kaufmann Bach aus Na 
f wiez, Leinwandhändler Neumann aus Waldenburg. 
PRVAT-Löels. Wirthſchafts⸗Inſpektor Drazek aus Gneſen und Leinwand⸗ 
g e 
micki aus Polen, Bäckerſtraße Nr. 11; Gutsbeſitzer Klepaſzewski a 
Skape, Wilhelmsſtraße Nr. 16. ea 


(Beilage) 


30. Bretag, VBeieilage zur Poſener Zeitung. 
| | Inſerale und Börfen- Nachrichten. 


Der über das Vermögen des Kaufmanns Polixeili ür das Gut Rumin r. Tar-] Für eine Spritt⸗, Rum⸗ und Liqueurfabrik 
alomon Kurniker zu Poſen eröffnete ge⸗ Polizeiliches. 9 zird zu Georgi 12 wird ein tüchtiger Reiſender geſucht unter 
meine Konkurs iſt durch rechtskräftig beftätig; Den 4, Februar als muthmaßlich geſtohlen o wird zu Georgi l. J. ein zu⸗ Adreſſe N. L. Liegnitz. 0 
ten Akkord beendet. in Beſchlag genommen: ein weiß leinenes, verläſſiger, deutſch und polniſch res] In der Eigarren⸗Fabrit von J. I. gung des Jahresberichtes, Decharge der Jab⸗ 

Poſen, den 30. Januar 1864. feines, nicht gezeichnetes Bettlaken. dender Vo t geſucht Friediaender, Markt 54, finden noch 28 pro 1862/63, Berathung der 
Aönigliches Kreisgeri cht. — 9 21 [einige Lehrlinge Aufnahme. neuen Anpflanzungen im Frühjahr 1864, am 
Abtheilung für Civilſachen. 


Montag den 8. Februar c. Nachmittags 
Der Kommiſſarius des Konkurſes. 


5 Uhr im Sitzungsſaale des Provinzial⸗Schul⸗ 
Nothwendiger Verkauf. 


follegit or r Vorſtand ergebenſt ein 
j er Vorſtand 

Königliches Kreisgericht zu Poſen. 

Abtheilung für Civilſachen. 


des hieſigen Verſchönerungs⸗Vereins. 
Poſen, den 14. Dezember 1863. 


N platz! Poſen, den 4. Februar 1864. 
Das dem Konditor Carl Hundt gehörige, der ſeit einem Jahre die Landwirthſchaft prak- Ein junges Mädchen, beider Landesſpra⸗ Die Generalverſammlung der Mitglieder 
zu Gluszyn sub Nr. 22 belegene Waſſer⸗“ 


f ; j itiſch betreibt, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ chen mächtig, welche in der Yandwirthichaft]de8 landwirtbichaftlichen Vereins zu Goſtyn 
mühlen⸗Grundſtück nebſt dem dazu gebörigen Das Dominium Meindörfel beiſchen eine Stellung zu feiner weiteren Ausbil- Beſcheid weiß und auch Schneidern kann, ſucht iſt vom 15. Februar auf den 22, Februar c. 
Grundstücke Babki Nr. 11, aus einer Mahl⸗ 


5. Februar 1864. 


Verſchönerungs⸗Verein. 


Zur Generalverſammlung Behufs Vorle⸗ 


Ein Lehrling evangeliſcher Konfeifion findet. Ein Materialiſt, beider Landesſprachen 
in meinem Materiale, Farbe⸗, Eiſen⸗ und mächtig, mit der Buchführung und ſchrift⸗ 
Kurzwaaren-Geſchäft ſofort ein Unterkommen. lichen Comptoirarbeiten vertraut, ſucht 

Kurnik, den 2. Februar 1864. ſofort => u. Y Aal 8 5 a 155 

gagement. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
1 FFF Kaufmann 2. A. Weeftke hier, Sa- 
Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, piehaplatz Nr. 6. 


Leipzig. 
Produkten⸗Kommiſſions⸗Geſchäft 
von s 
ſſch de. ee Ott 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Konſignationen Vorſchüſſe. 
Korreſpondenz franko. 


a 


Münfterberg in Schlefien offerirt in vor⸗dung. Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie eine Stelle auf dem Lande oder in der Stadt|verlegt worden. 
mühle, Acker, Wieſen, Gärten ſowie Wohn; züglich Schöner Qualität 1863er Ernte Anfragen Graf Schαναονοοανν,οe auf fn Unterſtützung der Hausfrau vom 15. Fe⸗ Honstanty Szezaniecki,. 
und akiribfcheftsgebäudenbeitehend,abgeihäst| Reindörfeler gelben Pohl ſchen Szezeenteki bei Onefen. ____ _ beuar oder 1. April poste rest, A. E. Poſen. Kirchen⸗Nachrichten für 
au) 19,395 Ze, 2 Sar. 11 Pi. aue de Rieſen⸗NRunkel⸗Samen Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
nebſt Hypothekenſchein in der Niegſtraur ein⸗ Rle en⸗ u no er 5 Anterondentliche 2 2 Kreuzkirche. Sonntag, 7. Februar, Vorm. 
zuſehenden Taxe vom 29. März 1862, ſoll ama 20 Thlr. pro St, 7 Sgr. pro Pfd. exkluſive 10 12 27 5 Ber 5 chön we Nachm. 
5 Emballage. en * 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
ee 7 > g e unter / Zentner tritt der Bücher z Preisherabſetzung ! ! are 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
5 te FR \) reis ein. . 7 2 2 2 i⸗ 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubbaſtirt Durch konſequent fortgeſetzte ſorgfältigſte 0 115 tung zum Aber dt an 1 e 
werden. ; dem He] Auswahl der vorzüglichſten Samenträger ber: er eſten neueſten Werke Sonntag, 7. Febr., Vorm. 10 % Uhr: 
Glaubiger, welche wegen den Neal 1 Y* Inorgegangen, lieferk dieſe Runkel Erträge bis ATI] Et Herr Dom Stand. Lakner. (Abendmahl.) 
bothefenbuche nicht erſichtlichen 1 7 7 400 Zentner vro Morgen, kann daber als die Garantie!!! für neu!!! — komplet!!! fehlerfrei!!! — und elegant!!! Abends 6 Uhr: Herr Kand. Cruſius 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, lobnendſte aller Futterrüben beſtens empfohlen 1 111 bn * . gant!!! Mittwoch, 10. Feb Abends 8 Uhr: 
aben ſich mit ihren Auſpruchen bei uns zu] werden % „ Das berühmte Buch der Welt, (Stuttgart, Hoffmannſcher Verlag), be.] Herr Dom-Kand Februar Abends 8 Uhr: 
— . arten! * 75 BU d⸗ u d Fo rſtwirthen rn 35 8 Zu 51 herrlich kolorirten und 10 ee 2) Neuſtadtiſche enn Sonntag 
— 8 2 orſtwirthen warze tſtahlſtichen, nebſt 100 Holzſchnitten in ſehr elegantem, reich mit] 7. Februar : Aberd “ 
De 1 Blumen und een 9 0 Bun. Gold verziertem Einbande, nur 58 Sgr. (Sit bis jegt Niemals für dieſen herabge⸗ 23 P 5 — x 5 e 
empfeble mein reichhaltiges Lager van. be Nr. 23) gratis und franko zu Dienften ſetzten Preis verkauft worden) — Simrod, die Volksbücher der Deutſchen, mit ſehr zabl-| ühr: dr Gen. Ager Herwig. rg 
und ſtebt mein Samenverzeichniß (Nr. 23) gratis und fran 0 zu ie 5 reichen Illustrationen, 16 Tble,, nur 35 Sar. — Lonife Mühlbach 's ausgew. Werke, Fre 15 En Ut de 
Bouquets 2c. werden wie bisher auf das Geſchmackvollſte angefertigt, entb. 12 der ſchouſten vollſtändigen Romane, auf feinſtem Papier, elegant, zu, nur] (eite 12. Jebr. Abends 6 Uhr: Herr 


ö = . är i . — 8 General-Superintendent D. Gran; 
Verkaufslokgl: Samen⸗Handlung und Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 2¼ Thlr.]! — Sohr und Berghaus. Neueſter großer Atlas der ganzen Erde, ns u nz. 
Königsſtraßſe Nr. 15 a., von Heinrich Mayer, (größtes oval, Folioformat), die allerneueſte Auflage 1862, enthält r 821! (Jwei] Garniſonkirche. Sonntag, 7. Febr., Vorm. 
Poſen, Frübjabr 1864. Koͤnigsſtraße 15 . u. 6/7. und Achtzig!!) meiſterhaft ausgeführte und ungemein deutliche Karten, alle aufs] 10 Ubr: Herr Militär⸗Oberprediger Bork. 


(Abendmahl.) Nachm. 5 Uhr: (Chriſten⸗ 
lehre für Erwachſene): Herr Div.⸗Prediger 
Lic. Strauß. 

Dienſtag, 9. Februar, Abends 7 Uhr: 


— m BIT ae Fer Ir önigl. ürſtlichen Höfen! Sauberſte kolorirt, Himmelskarten, Gebirgs⸗ und Flußkarten ꝛc. 2c. ꝛc., in ſehr ele⸗ 
atronificirt durch Privilegien an kaiferl., Königl. und fürft hen 9 f e F ſeh 


AR RRRAR > old verziertem Callicobande, Rücken u. Ecken in Leder, nur 5 
% 
ni. Dr. Borchardt's 


5 Preis 7 blr. 24 Sar! (Werth das Vierfache. — Schiller e ſämmtl. Werke, Cotta ſche Pracht⸗ 
% 

8 Kräutern 

% 


Ausgabe, 1862, feinſtes Velinpapier, mit Portr. in Stahlſt., elegant, nur 3% Thlr.“ — 
1 + 
e, Arm. Kränter-Deilt. 


* N WDR Bea 22: 2 große Oktavbände, nur 28 Sgr.! — Neueſter Mährchenſchatz des Orients, pompöſes] ger Kleinwächter. $ \ e : 

Die br Vorchardt ſche k. l. a. priv. Kräuterſeife iſt ein 2 este es Mittel, die Prachtwerk, mit Iuuftrationen, Kaiſereinbd. m Sollen, (1863), feinftee Belin-| Derleibe. Achte SAU 

— zu ſtärken und geſund zu erhalten; fie iſt en das Be St den 5 5 Montag, 8. Febr. Abends 7 Uhr: Miſ⸗ 
11 dam ea 9 Beet ben 0 uon, . 

n „Pickeln, Hau en ꝛc., al 1 1d Hei e 

— a geſchmeidigen Haut in kräftiger Friſche und belebtem Anſehen; 1 10. Febr. Abends 7 Uhr: Der 


; i i ießli ä der Art. 
fie eignet ſich gleichfalls mit großer Erſprießlichkeit zu he ey 1 In den Parochien der vo i 
Dass glückliche Reſultat einer vorgeſchrittenen, ſorgſamen, wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ dend in re Ae amt Kir an 
niß, find die privilegirten bruar 


Pr. Hartung ſchen Haarwuchsmittel. ber 1 Ban 


getauft: 9 männliche, 4 weibliche; 
Beſtimmt, ſich zur rationellen Haarkultur in ihren Wir⸗ 0 . ee er 
fungen ſich auen zu au dient das S Im Tempel der i 
N N 20177 „AT u N en-Oel üben 2 — 5 A b 18 10 ler: Pr — ei 5 i 
ur Konfervirnng und zur erſchönerung der Haare über MAY Th ti 5 » Au ee 


„baust, jo iſt die 2 
0 5 Kräuter -Pomade A 
Bra zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuchſes 


eines verſiegel⸗27JBulweris ſämmtliche Werke, die ſche i a Herr Diviſions⸗Predi ie. S 
iginal⸗ i „die ſchönſte deutſche Prachtausg., in 50 Bänden, groß] Herr. Diviſions⸗ Prediger Lic. Strauß. 
Bi ten Orioinal- 2 Octavform, auf f. Papier, herrl. Druck, nur 5½ Thlr. — Album der beliebteſten Bich Bibelſtunde. 


ter (vorzügliches Damengeſchenk), pompös gebdn., mit Goldſchnitt u. reicher Gold⸗ 


Ev. lutheriſche Gemeinde. S 
24 deckelverzier., nur 35 Sgr.! — Lamartine's Geſchichte der franzöſiſchen Revolution, Herr Pedſ⸗ 


Februar, Vorm. ½10 Uhr: Herr Predi⸗ 


große P 
ehr elegant, nur 3 Thlr.! — H fie Stahlſtich⸗ 
alter 


1 U g. 2 ge 5 f 
angezeigt; erhöht erſteres die Elaſtizität und Farbe des Hoares. x E Sue, M 90% Vol beute früh erfolgte glückliche Entbindung 
10 Sgr. 9 dc 155 vor deſſem frühzeitigem Erbleichen und Aus⸗ à 10 Ser. J lieben Frau Marie geb. v. Kald- 
allen, indem ſie der Epidermis eine neue, wohlthuende Sub⸗ > von einem geſunden Knaben beehre ich 
ſtanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollſte Weiſe nährt. mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


ie fi i i i ühm⸗ Schloß Meſeritz, den 4. Feb ; 
Die ſämmilichen obigen, durch ihre hervorragenden Eigenſchaften rühm⸗ fü 6 2251. 


lichſt bewährten Spezialitäten find unter Garantie der Echtheit für Poſen 2 S et N 


zu den Originalpreijen vorräthig bei | 
- Geſtern A „ 
J. Menzel Wilhelmstr. neben der Poſt; lch nbi Kanaren keen u 
jo wie auch in Birnbaum: J. M. Strich, Bromberg: ©. F. Beleites, Cho- Hoff geliebte Frau, Michalina Kolſzewska 
iefen: C. Breite, Frauſtadt: Aug. Cleemanm, Gneſen: J B. Lange, geb. Dyament, 65 Jahre alt. Die Be⸗ 
ratz: Rud. Mützel, Inowraclaw: H. Senator, Kempen: Gottschalk erdigung findet Sonnabend den 6. d. M. 
Fränkel, Koſten: B. Landsberg, Krotoſchin: A. E. Stock, Lifſa: Nachmittags 3½ Ubr vom Trauerhauſe, 
J. L. Hausen, Lobſens: L. F. Eik isch, Nakel: L. A. Kallmann, große Gerberſtraße Nr. 49, aus nach 
Rentompsl: C. J Dampmann, Oftrowo: . bel Cohn, Pinne: Abrah. den Friedbofe ftatt. Dies zeigt Freun 
Lewin, Pleſchen: Th. Musielewiez, Nawiez: J. F. Ollendorf, Sam. den und Bekann ten an, um ſtille Theil⸗ 
ter: W. Krüger, Schmiegel: Wolff Cohn, Schneidemühl: J. Eichstädt, Tble. 1 Tbl. 2 nahme bittend TE 
Schroda: Fischel Baum, Schubin: C. L. Albrecht, Trzemeſzuo: Wolff 0 hl 1 | Kolſzewoti, Zimmermeister 
Lachmanm, Witfowo: R. A. Langiewiez, Wollſtein Herm. Ja- | nebſt Familie. 
<oby, Wongrowitz: J. E. Ziemer, Wreſchen: Const. Winzevski und 
in Wronke bei L. Krüger. 1 _ 
ir Nagelli Billigſte, reellſte, 
Für Vogelliebhaber Lotterie⸗Looſe ue 
iſt eine große Auswahl echter Harzer Kana⸗ 0 im Original 


rienvögel, Glucker (Nachtigallenſchläger) i g 
Roller — Hobl⸗Flöter St. Martin, Gaſtbof Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. 
prompteſte Bedienung. 


zur Stadt Leipzig, zu baben = Kö x | N ü kt b 
P h 0 t 0 8 © ne 3 2008 + tgl Pr 2. Kl. 129. Lotterie ½0, 


N 770, Yaoy Yıs, o, Ya, , U. |. w. verſendet 
Gabat n 5 am billigſten 
Sgr.! 


Adolph Asch, A. Oartellieri 
eee e e e ee e, e Lotterie⸗Looſe Preuß., die nächſten n e den ne 


Schloßſtr. 5. in Stettin. 
Madeira „Klaſſen ohne jeden 
Moritz Glogau junior, | 
ramat. Gedicht in 


225 
ef 


7 Thaler pro Anker zu bereiten, erfährt manſeine Remiſe vom 1. April e, zu vermiethen. 
ur e e Br 1 das durch Näheres St. Martin 74 im Laden. 
oſtvorſchuß erhoben wird. Adreſſe: Backerſtr. 14 iſt ein klein möbl. Stübchen 
Helesta, Danzig, poste restante. pornberaus mit Beköſtigung zu vermiethen. 
Berliner Bockbier, 15 Ki für 1 Thlr., 5 = TEEN 


b 5 jef. w. ein kl. m. Zimmer in guter Geg. für 
Votedamer Stangen ⸗ Bier, 24 Fl. für 4.0. Tr. mon. Adr. sub &. 48. w. in d. 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


— 


Nutzen und unreellen Nebenverdienſt und An⸗ 
in beliebig großen oder kleinen Q 
dem echten Aurichend ähnlich, ſelbſt, one Gah⸗ 4%. Men Ensumsene , Landsbergerſtr. 86. 
rung und zu einem Koſtenpreiſe von etwa 6 bis] Kanonenplatz 6 iſt eine Kellerwohnung und Bücher -Exporteur In Hamburg, Neuerwall 66. 3 Ale von Sbaleſpeare, überjegt von Schle⸗ 
ie wird zur Deckung des Porto's beigelegt, je nach der Beſtellung: Gute Nomane ſhhldn. Puck — Fr. X 
Gratis — Gedihtjammlungen — Berthold Auerbachs illuftr. Volksbuch — Rei⸗ dd 1,05 Normes, als Gaſt. 
; en: Sonntag, zum erſten Male: Ei 
A u f ru f willen, daß unſeren N Brüdernſan den iniſter. hen Kae 
N ii d er [wird. — Die unterzeichneten Mitglieder des S re 
ſchen für 1 Tol ir zur Unterſtütung der Bewohner Komité's find Yärmtlich zur Entgegennahme Sonnabend den 6. d. M. von Flibr Abends ab 
8 aſchen für 1 Thlr. 4 
le, Küche zu vermiethen gr. Ritterſtr. 1. 1 7 88 8 eitre nat t 19 
at. laschen Pre \hän, emhficbt Breslauer. 23 iſt eine möbl. St. ſof. zu verm. l A e e delten Dante Brei un age, en Ende wa enen 2 13 
nn — — y— nm — erz te 19: 8 Lu) Wige 3 
i Yilten zur Eintragung bei jedem Mitgliede aus. ouis ratfisch. 
am Sapiehaplatz, Magazinſtr. 14. ſliebſten im gelegten Alter, findet dauernde Schleswig⸗Holſtein ertbeilt; indem wir dies amter, den 29. Januar 1864. 5 
dei . Mäüldauer. zur Ferne unterer Mitbürger bringen, for⸗ Das Comite Dafenbraten. 
5 har if de \ i €. Vogt, kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
R d Rebhühner der polniſchen und deutſchen Sprache mächtig, ten Lage unſerer unglücklichen Brüder inſ Bewohner von Schleswig⸗Holſtein. 4 
ehe un ’ wird für eine Kreisſtadt geſucht. Neflektirende Schleswig-Holitein, uns in unſerm Unterneh] AAdesmanın. @aebler. Koenig. 
ö 0 Morgen Sonnabend friſche Steffi i 
, Wilbelmsſtr. 17. falten Markt 98 in Poſen melden. anvertrauten Mittel nur ſo zu verwenden Weissleder., Sauerkraut. Volant 


uantitäten,Jtheile bis % ſind zu haben in Berlin bei 
mit Mufik von Felix Mendelsohn ⸗Bar⸗ 
neke Fuchs mit Illuſtrationen ꝛc. ꝛc. gratis!!! beater. 
dadurch auch wirklich eine Hülfe zu Theil Akt von Mollin. 
Ge Ag r, 15 große oder 30 Heine 
er Bier, roße . F 8 > ) 
10 12 Eine oder zwei möblirte Stuben find mit von Schleswig⸗-Holſtein. von Beiträgen, monatlich, oder ein für alle Koteletts mit Spargel 
7 
H. Seiffer t, Ein umſichtiger zuverläſſiger Mann, am gung zu Sammlungen für die Bewohner von San n ea 
— onnaben S zum 7 
; Täglich friſche Anftern Stellung bei 2 und Sonntag zum Abendbrot 
bei Carl Sehipmann Naehf. | Eine Direktrice für ein Putzgeſchäft, dern wir fie auf, eingedenk der höchſt bedräng⸗zur Unterftügung der hülfs bedürftigen 
Jerzycer Wassermühle. 
friſch  geihofien neun ing und empfiehlt wollen ſich bei Hrn. SS οοο Veufeld,|men zu unterſtützen; und werden wir die uns Hunkowski. Martens. 
2 „ . 


el 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 5. Februar 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) 


Stettin, AM 5. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 


521 Spiritus, matt. 


ka: gi vom 5. Februar 1864. 


Scheffel zu 16 Metzen 


5 Weizen 
ae ſchwere Sorte 


En Scheitel zu 16 ira 


Butter, 1 Faß (4 Berliner Quart). 
5 er {ii per Tenne 1 er 3. G. 


12 
arte Sommihlion. 
un pr. 2 5 n * % Tralles 
2 Februar 1864. 273 
Die Markt- „Kommiſſion zur Feſtſtellüng der Gpirituspreiſe 


Jtaufmännifche Vereinigung au ae 


Geſ ſchaftsverſ ammlung vom 15 Februar 18 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 921 Br., do. Kentenbriefe 924 


Br., 2 eier: e Ba 1 89 Gd. volnfſche Banknoten 851 Gd. 


i N 28 


e 


S mi Sa due, g ede p. 


Br., 2 Gd. 
Br., Ya Gd., Nun 5 Br. 8 Gd. Juli 11 Br. 134 Gd., per Mai und 
Juni mit 1317 bezahlt. 


6 
Produkten - Börfe. 


Berlin, 4. Februar. Nach amtlicher Feſtſtellung durch die Aelteſten 
Not. v. 4. | der erde t koſtete Spiritus loko pr. 5555 ni Tralles frei ins 
V 11 Haus des Käufers geliefert am 
biabe . .. 22% 10# | 10 29. Januar 1864 . 14½ Rt. 
N 10/4] 1 , 33 14 Rt. 
S feſt, 1 Februar - Faß 
taatsſchuldſcheine 88 e 14151. Rt. ohne Faß. 
Neue rufe 4% au 911 ; - 5 . 181 90 Rt. 
riefe - 
uche Banknoten 55 854 Die Aelteſten der TA von Berlin. 
Berlin, 4. Februar. Wind: W. Barometer: 28. Thermometer: 
früh 2 . Witterung: naßkalt. 
Not v. Roggen wurde trog der höheren Kurſe von Holland und dem Rhein im 
Nüböl unverändert. g Beginn des heutigen Marktes überwiegend angeboten. Man faßt die dor⸗ 
April EM bi 08 | 108 tige Steigerung mit Recht als die Wirkung des Fee gehemmten 


Seeverkehrs auf und muß natürlich aus demſelben Grunde hier auf ſehr 


Oktbr. .. 11 ir weſentliche Vermehrung der Zufubren gefaßt fein. Ein beſſeres Rendiments⸗ 


5 7 Verhältniß nach dem Rbeine wird ſich wabrſcheinlich auf dieſe Weile beraus⸗ 
ebruar März. a En bilden, ob aber der rückgängigen Tendenz auch nur vorläufig dadurch ein 
Mai⸗ Juni a 711 145 Halt geboten werden wird, bleibt höchſt zweifelhaft, zumal im Effektivgeſchäft 


die Flaue bisher noch immer zunimmt. Käufer für Waare konnten heute 
denn auch neuerdings Konzeſſionen erzwingen, da ſie reichliche Offerten fan⸗ 
we 6 Termine iſt gleichwohl die Stimmung ſchließlich etwas feſter 
gewe 
Rüböl ohne weſentliche Aenderung, Haltung matt, Geſchäft be⸗ 
ichränft. Gekündigt 100 Ctr. 
Spiritus wird ſehr vernachläſſigt und nur unter weiterer Nachgiebig- 
keit konnten Abgeber heute I Verkauf gelangen. Gekünd. 60,000 Quart. 
Weizen: vernachläſſigt. 
Hafer: loko und Termine geſchäftslos. 
uten (p. 2100 Pfd.) loko 48 a 57 Rt. nach Qualität. 
gen (p. 2000 Pfd.) loko 89/82 pfd. 338 a 344 Rt. ab Bahn b;., 
exquiſit 39 a 344 Rt. ab Bahn bz., a 33} a 334 Rt. bz., Febr. März 
do., Frübjahr 334 a 338 bz. u. Gd. 495 r., Mai⸗Juni 34 à 344 bz., Juni⸗ 
Juli 353 a 354 bz. u. Br., Juli⸗ Auguſt 3 b bz., Auguſt⸗Septbr. 364 ds. 
Gerſte (p. 1750 Pfö.) große 30 a 34 Rt., Heine do. 
Male (p. 1200 Pfd.) loko 22 a 23 it nach Qualität, Febr. 224 
Rt. Febr. „Marz do., Frübjahr = „ April Mai 233 Br., Juni⸗ 
Juli 2310 Br., 231 bz., Juli⸗Auguſt 23% 
Erbfen (b. 2250 Ari ) 7 1 4 48 Rt. 
Winterraps 83 Winterrübſen 82 2 83 
Nuböt 0h. 100 Pd. ‚ne ab ‚eo af 1 113 Dt G., feſtes 104 
Br., Febr. 1044 a 105 a 104 Br., 10 Go, . 5 99460 Di, 
Din wann 0 e 10% a 8 I 4.08 1 148808 8 11 785 
uni 11½ a 3. u uli⸗Au 1 417 eptbr.⸗ 
Vith in e Jer n 
R Bob 08 g 18 d Be, 10 
piritus (p 0) loko ohne Faß 133 a 13 Wia ebr. 1 
a 131 a 135 bz., Br. u. Gd., Gebr.» März do., April⸗Y 144 a Let 
B 
uli 24 & a 143 bz., Br. u. Gd., Aug 24.4 4 15 bz., 
Br. u. Gd., Aug.⸗Septbr. 154 a 15 a 154 bz. (B. u. H. Z.) 
Stettin, 4. Februar. Starkes Thauwetter, + FOR. Para nd: W. 
Weizen wenig verändert, loko p. 8öpfd. gelber 48—52 Rt. bz., 88/85 
pfd. gelber Selbiabe 16 52 bz. u. Br., Mai⸗Juni 521 Br., 52 Gd. 


Juni⸗ i ER } Rh Berne 
og eſter, p pfd. loko 324— 325 Rt. bz., ahr r., 
321 Gd., Mal- Ju Juni 33 bz. er nn — g 
Gerfte, 69/70pfd. Dont. p. Brit 


lahr 28 Rt. Br. 
ler, 1 P. 2 05 23 l. Br., 1 Gd. 


ness le 


Aenne eee 
& 
35 


„SSL 


0 der — 12 M 25 Sr 


20 — 12 „ 25 


2 t. WERE 
Gd, Febr.⸗Marz 27½ Br. f er April 1 
VVV 
Spiritus mo Kay obne 0 37, 13½ N. bz., Febr. u. Febr. 
ebr, 123] März 135, 3 bz., Frühjahr . * tat Juni 14 Br., 14 Gd. 
130 Br., Gd. Rai 13 ering, Ihlen⸗7 Rt. t 


Reis, U n fi 51 9 mittel 41 Rt., ordin. 5 1 b 
Rangoon 2 Rt. tr. b. 


Ausländiſche Fonds. 


 Jonds: U. Alienpörſe. 


Berlin, den 4. Februar 1864. 
Preunifche ere 


eiwilli 4 Caan ug 6, 991 
Yet 
u 54. 55, 5 950 au 


—— St. Anl. 1855 3 ir bi 
taats⸗Schuldſch. 31 bz 

Kur⸗uNeum. Schldo 3 

Oder-⸗Deichb.⸗Obl. 4 


Berl Sir, Obl. 5 


Bank- und Kredit Aktien und 


Berl. Kaf Kaſſenverein 4 1135 G 
Berl. Handels⸗Geſ. 4 101 dz u 
8 1 4 K- 


denen 


Bei großer Kaufluft 2 ſehr animirter Haltung waren die Kurſe aller Speku⸗ | 9. 
Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 72% bzu B. Oeſtr. Looſe 1860 744 G. Schleſ. 


Breslau, 4. Februar. 
lationspapiere und Fonds merklich höher. 
Disk.⸗Komm.-⸗Anth. —. 
Bankverein 98 B. e Drean, Aktien 1233 B, 123 G. 


5 leſiiche Lit. 8 1487 B, 143 C. dite Lit. B. 131} G. 
2 — dito p Obligationen Lit. E. 80% B. 
8 —— 481 G. do. Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für 
(Schluß⸗Kurſe der offieiellen 
9 Metalliques 63, 50. 1854er Looſe 89, 25. Bankaktien 775, 00. Nordbahn 175, 80. 
en 175, 50. St. Eiſenb. Aktien- Cert. 191, 00. London 121, 10, Hamburg 91, 25. 
Paris 47, 75. Böhmische Weſtbahn 152, 00. Kreditlooſe 131, 00. 18601 Looſe 90, 90. Lombard. Eiſenbahn 245 00. 

Fraukfurt a. M., Donnerſtag 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minut. 
Finnländ. Anleihe 844. 


Wien, Donnerſtag 4. „Februar. 
5% Metalliques 71, 30. 43 
National-Anlehen 79, 70. Sach 


Börſe feſter und höher. 
Sch Staats- Pramien⸗Anleihe —. 
3 Wechſel 1044. Hamburger Wechſel 88}. Londoner 


Oeſtr. Metalligues 5 58 8 ſcuxemburzer Bank H 978 
| . National 11% u 8 bzu B [Mag deb. Privatbk. 4 | 9158 
räm. Ob. 4 Meininger Brent. 4 89 etw bz 
455 Looſe — 704.11 bz Moldau. Land. Bk. 4 31 etw bz 
dee 18600) 5 | 74-3-4 b Norddeutſche do. 4 4014 B 
ifche Anleihe d 67 b Deftr. Kredit. do. 5 714-724-724 bz 93 Bi 
1 Saen Anl. 5 78 0 omm. Ritter⸗ do. 4 | 90% etw bz u G 89% 
Be, „ 3 
iſche Anl. 5 873 b euß. Bank⸗An 12 5 
do. Hy otg, „Vers. 4 107 b 87 8 
N EEE m er kn 3 
o. do. (Hen agdeb. Ha 
Fr S 1 7 8 Schleſ. Bunter 4 9857 B Mag deb. ne 99 © 
8(Gert. A. 30081. | 895 B sr sep ie 99 8 
do. B. 200 Fl. —- —— ereinsbnk. Hamb. 4 1 B 
fobr. mi. S9. 4 791 5 u [Weimar. Bank 484g E . cond. 4 5 
art. O. 500 Fl. 4 86 — ů— — ı 925 B 
b. Pr. 1OBR.—| — — Priorttats- Obligationen. de 4 — — 
rh. 40 Thlr. Looſe — 53 G pe — b. 5 100 f G 
Neue Bad. 35fl. Loos. — 29 G e it ge 4 2 90 45 — — 
Deſſauer 1 53 4 sta etw bz u B on 1: Gm. 8 ei 
— 2 E en. Ru i _— 


O. 
Bene 5 IR 
do. 21.3 3} RS} 


as u G — IV. 


Autheilſcheine. 


Litt. 
Franzöſ. 813 2464 B 
85 ſüdl. — — 3 250 G 
Ser. 4 vi I. Ser. 


Brem 4 2 do. ee Elberf. 4 — — — 2 Niederſchleſ. Märk. 4 931 ö 8 
en . 4 197 Kl by II. Em. 44 — — — — Niederſchl. Mar b.4 | 58 
k. 4 sl bz u B III. . (Dm.⸗Soeſt 4 89 G hein 1 Sera — — Nordb., Wh. 454 55 b 
ne 9 Kred. 4 8235 bz uG do. II. Ser. 44 — — do. = 97 7 3 — — Oberſchl. s u. 1 143 1 bz 
do. Zettel⸗Bank 4 100 55 u Berlin⸗Anhalt 4 — — 95 bz Oeſt. 45 
auer Kredit⸗B. 4 64 G do. 44 994 b 944 bz e RS (Lon) ö 133 10 bz 
auer Landesbkl. 4 30 etw -} bz Berlin-Hambun 4 99 6 et pen (eich 4 | 54 
Di Komm. Anth. 4 93 bz II. En. 44 — — 98 bz ene 54 —.— 
Genfer Kreditbank 4 443-3 bz Berl. Dot 2 57 A. 4 95 8 98 bz 4 923 b 
Geraer Bank 4 92 8 2 1 B. 1 — — — — 15 tamm⸗Pr. 4 104 3 
Gothaer Privat 0 88 8 tt. C. 4 93 8 — — ee 4 247 6 
annoverſche do. 954 G Bein 44 — — H. Ser 4 — Ruhrort-Crefeld 3 941 bz 
rivatbk. 4 | G do. m. 4 92 n Poſen 44 — Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1045 
Die eweggründe, welche in den le ten Tagen der B rſe ihre zuver tl e Haltung wirkten auch heute in derſelben Weiſe for as Geſchäft war bele 
B 6 9 se e fi ltung diktirt, wirkt ch heute derſelb Weiſe fort. Das G üf beleb 


Darmſtädter Bankakt. 208. 
ditbank 107. 3% Spanier 49}. 
a iſche Loose 534. 
dito Prior. Oblig. 934 B. dito Prior. ational⸗Anlehen 63 
Köln⸗Mindener Prior, 893 Br. Neiße⸗Brieger 79 8. 
dito Prior. We 93 B. dito Prior. 
Rheiniſche —. Naber. Bbg ri 534 G. 

do. Prior. Oblig. —. do. Stamm - Prio 


onds.: Kurſe. 
örſe) Angenehmere Stimmung. 


Anfangs matter, ſchloß die 


ref Bexbach 1554. 


| a ee 
34. Wiener Wechſel 


3% Spanier 43}. 


reußiſche Kaſſenſcheine 1 Tom 
a Kuffeniteine 10}. 1 „Aktien 978, 75. 


echſel 1173. Pariſer Wechſel 


ben, früh 1° 
geboten konnten ſich Preiſe am N Main * theilweiſe behaupten. 


gelb. 48—55 Sgr., feinſte Sorten ae 
P. S4pfd. 


mittel 11—12, fein 123 — 133, bochfein bis 13$ a 
10 — An mittel 151161, fein 174—18, bochfein 19 


u. Gd. 

Ma Fum 10% Br., Hun J bz. u. Br., Selb r.-Ok 
Sans ſeſter, 

Febr.⸗März 70 Gd., 

Mai⸗Juni 134 bz. u. 

Thlr. 

mine ohne Abgeber . den een Preiſen. Loko 14 Thlr., pr. 

Thlr., pr. en 14 


März — 
pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinden 4 1 Er bir. pr. 1 


fla € Schnee und Regen. Morgens 1 Wärme. 


ae a 9 8 deu 


Ma z-Vudwigsh. 
Mecklenburger 
ünſter⸗Hammer 


Darmſtädter Zettelbank 249. 
1% Spanier 45}. 
1 Looſe 524. 

Oeſtr. Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Ditattien 1673. Oeſtr. Ellſabethbahn —. 
burg, Donnerſtag 4. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Effekten. Dee Börſe war Anfangs feſt, ſchloß matter. t. 
Schluß kurſe. er Anleihe 645 nom. Oeſtr. Kreditaktien 71. Oeſtr. 1860er Loofe 724, 3%, & 
23% Spanier —. er 334. Vereinsbank 1032. Norddeutſche Bank 1013. 
bahn 54 Finnland. Anleihe 331. Diskonto 44, 4%. 
Paris, Donneritag 4. Februar, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete ziemlich feſt zu 66, 25. Auf das 
Gerücht, daß die engliſche N kriegeriſch ſei und auf das Eintreffen 5 Konſols von Mitage 12 uhr 5 90 
wich die Rente bis 66, 025 und hob ſich ſchließlich wieder auf 66, 10. Die Börje war beim Schluſſe bewegt. In 
ſämmtlichen Werthpapieren war das Geſchäft träge. 
3% Rente 663 10. 


— Gilera 510, 00. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Breslau, 4. Februar. 


De Wetter: Schneetrei⸗ 
14 


[Broduftenmackt, 
82 ei mittelmäßigen An⸗ 


Barometer: 


Weizen wurde billiger erlaſſen, N 155 weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., 
otiz b 
doggen war bei ſchwachen — 4 74 je feinſter Waare gut beachtet, 
37—40 Sg. feinste * bis 4 
Gerſte ſtilles Geſchäft, p. 70pfd 203 Sor., feinſte bis 37 Sgr. 
Hafer beachtet, p. 50pfd. 25— 28 Sgr. 
Kocher bien ftarfofferiet, 4-48 Spr., Futter⸗ 40-43 Sgr. p. 90pfd. 
Bohnen, galiz. 56 — 60 Sor., ſchleſ. 63 — 68 Sar. p. 909 SO 
Wicken 46—50 Sgr 
Oelſaaten maik. Winterraps 172 — 182 — 192 Sgr., Winterrüb⸗ 
en ar Sar., Sommerrübſen 135—145—155 Sgr. P. 150 Pfd. 
rutto bz 
Napskuchen 46—49 Sgr. 
Schlaglein nur in an b fa, wir notiren: 5 — 55 Rt., 
0 


für feinſte Sorten 66k 


Kleeſaat roth wenig runder bei feſter Stimmung, ordin. 10—10%, 
weiß ruhiger, ord. 


Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80%, Valle) 134 Rt. Gd. 
Breslau, 4. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht 


Kleeſaat rotb fe 2 f ord. 10104, mittel 114— 127, fein 124—13, boch⸗ 
fein 131 — 133 
8 fein d bochfein 18— 


Ari 305 11, 


„ mittel 


p. 2000pfb.) matt, p. Febr. u. Febr. ⸗März 30 Br., März⸗ 
April⸗Mai 31 En Mai⸗Juni 323 Br. 
Februar 4659 
Gerſte p. Februar 324 Br. 
Naß ebruar 351 Rt. Br., April⸗Mai 36) Br. 
Rape urea, d 108 Wr, J öl. u. Ode H. Schr Jö 
unverändert, loko r., J bz. u. p. Febr. 104—4 bz. 
Febr.⸗März 103 Br., März April 104 Br., April- Mai 104 5 
tbr. 103— f bi. 
rt., loks 137 G 


eg 135 15 Yon Di 13%, * u. Gs. 


ni⸗Juli 14 Juli⸗ Aug. 14 
Zink 5 Rt. 16 Sur. Gd., W. II. ar 1805 b3. gr 
Magdeburg, 4. Februar. 1 47-49 Thlr., R 37— \ 
Gerſte 32—36 Thlr., Hafer 233—25 Thlr. 5 W 
Kartoffelf piritus. (Herm. Gerſon.) Lolowaare „ 2 
ebr. 1 
bir. ohne Faß, pr. Febr., Febr. — März 14 Thlr., 
0 r., April — Mai 145 115 og — 10 8 at Thlr. 


Kleeſaat weiß i d. 104—1 
185 Rt. a 


Weizen p. 


April 144 


Rübenſpiritus loko u. Febr. 135— 1 Thlr. 


ae Bis) 
Bromberg, 4. Februar. Wind: SW. Witterung: trübe, abwech⸗ 


Mittags 2° Wärme. 
7 N boll. 181 A 2 25 Loth bis 83 Pfund 24 Loth 
ollgewicht) 42—44 Thlr., 128/130 pfd. Pre BA, d. 47H 
bir. Blau⸗ und folge Sorten 5—8 

iRoanen 12071200. (18 Pfund 17 Yo 110 81 1 25 Loth) 26— 


Focherbſen 28—30 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thlr. 
Gerſte, große 25—27 Thlr., kleine 20—22 Thlr. 
Spiritus 125 Thlr. pr. 8000 000 (Bromb. Stg.) 


. ſſber Bir Börſenbericht. 


Hamburg, 4. Februar. Getreidemarkt. Weizen loko ziemliches 


* ie a 2 für Konſum zu. 1 — * eren Preiſen; auswärts eber 


Ober a Ba e 5 


au, 
aan 1 0 euer 12, a 


Waſſerſtand der Warthe. | 
Poſen, am 4 * 1864 Wr 8 Ubr : Jus . re 


Star ard. ofen a Rt: © 
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